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Trostlose Ausblicke
* Tic römische Zensur kann je länger je

weniger verheimlichen, daß der innere Zustand
des Landes an einem gefahrdrohenden Punkt
angckommen ist. Anfänglich wurde versucht, d i e

t ratzen kundgeb ungen in Oberita¬
lien alS Temonstrationen halbwüch¬
siger Burschen und irregeleiteter
Kciber hinzustellen.  Als dann aber Militär
>>erbeig?holt ioerden mußte , wurde ungewollt ein-
gesta irden. daß die weitesten Voltskreise an der
Äusruhrbewegung teilgenommen haben. Allem
Anschein nacl, sind revolutionäre Temonstrntio --
nert Irgendwo zurückgegangen, sie haben viel¬
mehr einen noch größeren Umfang  ange¬
nommen. Ueberall , im Norden wie iin Süden
regt sich der Geist des Aufruhrs , allerwärts muß
die bewaffnete Macht rücksichtslvs eingreisen Nicht
allein die unteren Volksschichten wollen mit Ge¬
nau dem Krieg ein Ende inachen, große .Gemeind e-
räte und Bürgermeister beteiligen sich an d-w
Mion. Italien sielst den Winter herannahen
Schrecken und Verzagen saßt jedes Herz, wenn
Erinnerungen an den letzten Kriegswintcr sich
einstellen. Schon damals litt das Volk unter
Hunger und Teuerung , schon damals verlangten
die Briten für Kohlen übermäßige Preise , ohne
dabei den Bedarf auch nur annähernd zu decken
?!un hat im Februar der rücksichtslose ll-
Lovts krieg  begonnen , der gerade für Italien
ein schwerer Sckstag ist. Was heute das Land
zur Fortsetzung des -Krieges gebraucht, muß es
der Schiff vonEngland bekommen. Nun hat Groß-
dritanmen schbst keinen Uebersluß an Rohpro - -
dukten, vor allem aber hält es deswegen den
Sandesgenossen knapp, weil die Schisse einen lan-
gen und gefährlichen Weg zurücklegen müssen,
llnd da die Rohstoffe knapp und knapper wurden.
oliegtdasgewerblicheLebenfastvöl-

N8 still,  sogar der größte Teil der Munition
»rd von Frankreich und England bezogen. Teue-
°mg und Knappheit besteht in allen Ländern,
»der während bei uns . wie in Frankreich und

WWnd die Arbeiter in ihrer Mehrheit den stei-
genden Preisen entsprechend entlolmt werden.
Mt es in den italienischen Jndustriebezirken
an ausreichend und genügend bezahlter Tätigkeit
Tarum rst es nur zu verständlich, wenn endlich die
lange- zurückgehaltene Wut zn offenem Ausdruck
kommt. Tie Empörung ist umso grenzenloser, als
smüens Arbeiterschaft niemalsvonderNot-
^ " ^ igkeit des Krieges überzeugt
»8r . Wir in Deutschland wissen, daß wir einen

E«erteid igungskrieg führen . Das gleiche behaupten
Frankreich und England , nicht minder Rußland

Italien aber kann beim besten Willen
Acht von sich behaupten, daß es notgedrungen
Mm Schwerte gegriffen habe. Tie Beibehaltung
einer wohlwollenden Neutralität nach beiden Sei-
SLlL 11' dem Lande ungeheuren Gewinn
gebracht Darum fehlte auch von allem Anfang
«n den breiten Massen jeglicher idealer Schwung.

l .. stallen führt keinen Volkskrieg, keinen hei-
ugen Kampf, cs ist vielmehr ein Krieg, von dem
«nzig und allein die Krone und ihre Ratgeber
M >en. Das Herz des Volkes nahm keinerlei An-

. em großen Ringen , widerwillig zogen
^ ^ grmenter an die Front . teilnahmslos blieb
rwL v gegenüber den guten und bösen Rach-
M »' die Cadorna zn melden hatte . Bis dann
„A die Gleichgültigkeit und der dumvse Groll der
sMen Empörung weichen mußte . Würde in Jta-

Witte der Masse ausschlaggebend ,eu,.
mill  a are r S laum zum Kriege gekoinmen . zum
mindesten aber liatte er längst sein Ende erreicht,
■uw) ber König und seine Helsersliclfer . die
"laits anderes denn Söldlinge des

öen ^ M-̂ urertuins sind,  bleiben unerschüt-
riedensresolution  des beut*

S ? W^ Hslags und die Papstnote  haben ge-
!u^ '" ^ ^ " " ^" lchärfsteZnrückwei-
^ng erfahren.  Hier tut man . als ob der
M ',tvenn nötig , noch zehn uno zwanzig Jahre

Gesetzt wuroe . Tie Haltung der Regierung
kein. - rhr er-gebenen Presse überrascht indes
-- "Alvstgs. Für Italien kann es keinen Frieden
^ « er,tandigung geben. Ter König sowohl wie
kriv̂ " e. oie ihren Futterplatz an der Staats-
CS5 ^ ben. tonnen ihren Platz nur oann be-
Mlen tzvenn sie alle im Mai 1915 gemachten
^rwrechungen restlos erfüllen . Man hat guten
^ruild anzunehmen , daß selbst in diesem Falle der

r. Rache kommen wird , denn auch dann,
kjĵ ' ^ lalien als Sieger den Kampfplatz verließe,

schwere Kriegshtzpotheken in die fernste
mit hinüber schleppen: Toch diese, die

Lahe, wird für Italien niemals kom-
nrsr; ect, on dann , wenn das Land keine Ber-

seines Gebietes erhält und das Blei-
jMNcht der Milliarden selbst schleppen muß . wird

mitsamt seiner Regierung am Tage des
^Msendes hinweggesegt sein. So klammern sich
iiibpf Kriegshetzer trotz allem an den Sieg.
>qop2 r U&er bie  Friedensresolution des Reichs-

'ud,en  die Rote des Papstes als deutsches
»fW Öec  dem Volk verständlich zu machen. So
djx'^ art sich auch hier wieder die alte Wahrheit:
WJa cr' die den Frieden am notwendigsten qe-
Wr ' ”, drängen ain meisten ans die Fortsetzung
^Krieges . Nicht die Interessen des Landes , son-
^i die Interessen jener Männer , die für den

.iS verantwortlich sind, die vom Kriege leben.
Tausende in den Tod, stürzen Millionen
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Für Italien gibt es nur zwei Wege. Entweder
führt  oie Revolution des Volkes zum Erfolge.
Jir oiesem Falle würde das Kriegsunternehmen
wohl alsbald liguidiert werden . In Rom tönnte
sich das russische Excmpel kaum wiederholen . Ob
indes die Revolution von unten jetzt schon ein
Ergebnis haben ivird , kann heute nicht beurteilt
werden. Man darf iminer nicht vergessen, daß die
heutige Regierung die Macht in Händen Ijat und
von ihr rücksichtslos Gebrauch rnacht. Gelingt
die Erhebung nicht, so wird auch das italienische
Volk bis zum l e tzt e n E n d e t ä m P se n m n s-
[ k n Toch trostlos sind alle Ausblicke in die Zu-
lunst . Tie Lage für Italien kann niemals besser
tverden, sie ivird von Woche zn Woche el>er eine
Verschlimmerung erfahren , denn unsere Untersee¬
boote arbeiten still und geräuschlos loie bislfer
weiter . An militärische Lorbeeren denkt niemand
mehr . Auch der schlimmste Kriegshetzer würde sich
freuen , wenn er mit Sicherheit wüßte , daß keine
militärischen Rückschläge eintreten . Aber dieser be¬
darf es nicht einmal , foeil die Entwickelung doch
zur Katastrophe hintreibt . Je mehr wir uns dem
Winter nähern , je mehr wir in die talte Jahrss-
zeit kommen, je großer die Verluste auf dem
Meere sind, um so unhaltbarer wird die Lage für
das Land . Und die Lage muß vollständig uiihalt-
bar sein und werden, ehe der Tag des Friedens
anbricht . Italien wird den Krieg so lange führen,
bis es vollständig am Ende seiner Kraft ange¬
kommen ist. Wir dürfen hoffen, daß dieser Augen¬
blick nicht mehr allzu fern ist. Tie jetzigen Auf¬
stände und Straßenkämpfe sind drohende An¬
zeichen. Wenn die italienische Regierung versucht,
die Resolution des Reichstages und die Papstnote,
sowie die deutsche Antwort mit Holm und Spott
zu übergießeu . so ivird sie damit weder bei Freund
noch Feind über die Trostlosigkeit der Lage des
Landes hinwegtäuschen . Tie scharfe Ablehnung
dürfte vielmehr den .Redolntionären und Gegnern
des Krieges eine Veranlassung geben, alle Kräfte
zu dem einen gemeinsamen Ziel zn konzentrieren.

Der deutsche Bericht
Grobes Hauptquartier.  2 . Oktober.

(38. T.-B. Amtlich.»
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front « ronpriuz Rupprecht
I « der Mitte der slaudrischen Front  mar

der ArtiUcriekampf stark. Zwischen Laugemarck
und HoUedcete mehrfach zu heftigen Trommel-
senerwellen gesteigert. Morgens entrissen unsere
Stotztruppeu de» Engländern am Polygonwalde.
nördlich der Stratze Menin—Apern. in etwa 500
Meter Tiefe Kampsgclände, das gegen mehrmalige
starke Angriffe dehauptet wurde. Ander erheb¬
lichen Verlusten büßte der Feind Gefangene ei«.

Front Deutscher Kronprinz
Nordöstlich von Soissons nahm die Kamps¬

tätigkeit der Artillerien zn. Bor Verdun war der
Fenerkamps im Anschluß an ein erfolgreiches Un¬
ternehmen auf dem Oftufer der Maas lebhaft. Bei
Bezonvanx brachen morgens Jnsauteriestoßtrnp-
pen mit Pionieren bis in die hintere« Linien der
französischen Stellungen , zerstörten dort die Gra¬
benanlagen und kehrte« mit mehr als 100 Ge¬
fangenen in die eigene Stellung befehlsgemäß zu¬rück.

Oestiicher Kriegsschauplatz:
Aus dem östlichen Kriegsschauplatz und an der

mazedonischen Front blieb bei geringer Gefechts¬
tätigkeit die Lage unverändert.

Abendöencht

™ tarnt erkennbaren Umrissen knapp
« ^ "̂ ter entfernt die Formen eines englischen
^ewachung .' sahrzeuges aus den qranen Schwaden
ans . Sein Kars führte rechtwinklig auf, .U
Xu. In schneller Geistesgegenwart befahl der
Kommandant sofort : ..Ruder hart Backbord. Beide
Maschinen äußerste Kraft zurück. Schnelltauchcn "
Ww ein willises Pferd wem Zügel , so gehorchte
öas U-Boot sogleich dem Ruder und drehte scharf
m*1? tch. Schnell ivar der Feind aus dem
Nebel herausgeivachsen ; größer , drohender wur¬
den !eine Formen . Aus seinem Teck rannten die
Matrosen durcheinander und machten die beiden
Geichutze klar. Der Schneidungsivinkel war in-
zwi,chen durch das Abdrehen von „ U . . ." ganz
ftitj geworden . Man hörte deut .'ich die englischen
Kommandos und Flüche. Jetzt rauschte das feind¬
liche Fahrzeug kaum 10 Meter vom Vorderteil
„ll . ." vorbei . Schon aber waren der Turmluk
zugeklappt, und dre Wellen überfluteten das uied-
rrge Deck. Wenige Sekunden später tauchte

völlig st,eg und verschwand im schützen¬
den Schoße der See . im- selben Augenblick, als
von drüben der scharfe Knall eines Schusses Her¬
uberklang . Zu spät ! Unversehrt lief ,.U . . ."
unter Wasser aus der gefährlichen Nähe desFeindes ab.

^ Wieder eine U-Boofalle vernichtet
Fm nordwestlichen Teil des Sperrgebiets um

Engwnd kreuzte Mitte August eines unserer neuen
U-Boote . Ein stark bewölkter grauer Himmel
überspannte den weiten Atlantischen Ozean , dessen
Oberslache mit perlenden Schaunkkronen übersät

nachmittags gegen 4 Uhr. als
airt nördlichen Horizont ein Segler in Sicht kam.
auf den u . . . sofort mit hoher Fährt zu-
hielt , und der sich beim Näherkonrmen als ein
Dreimastschoner von etwa 500 Br .-R -T. mit
schwedischer Flagge entpuppte . Mehrere Artille-
rietreffer nötigten die Besatzung zum Ilusstei-
gen. L>obald das Boot des Seglers mit acht

adsetz te, __ging „ U . . . ." untergetaucht
an das schwedische Schiff heran , dessen Deck voll-
konrmen ausgestorben schien. Beim Auftauchen
des Unterseeboots , das kurz nachher in etwa
1000 Meter Entfernung erfolgte , bemerkte man,
daß das Rettungsboot wieder auf den Segler
zuruderte . Es stmrde darauf Signal gesetzt. „Schilf
sofort verlassen", und mit klarem Geschütz an
den Schier herangegangen . Plötzlich wurden Leute

an Deck des Seglers sichtbar , die schwedische
Flagge ging nieder, die englische Kriegsflagge
wurde gesetzt, und im selben Augenblick blitzte
ein Schuß auf dem Vorderteil des Seglers auf.
ivührend hinten nach deui Fallen einer Ver¬
kleidung ein schweres Geschütz erschien, das auf
..U . . . ." zugeschwenkt wurde . Oberleutnant zur
See S .. der Kommandant des U-Boots , befahl
„Alarm " und „Sckinelltauchen", kurz nachdem ein
Treffer auf dem Segler in unmittelbarer Nähe
des Geschützes erzielt war . Trotz der geringen
Entfernung war doch, nur ein einziger Treffer
auf dem U-Boot eingeschlagen und hatte keinen
weiteren Schaden angerichtet als den -kleinen
Signalmast etwas verbogen . Äls nach geranmer
Zeit „U . . . in weitem Abstand von der tücki¬
schen U-Bootfalle lvieder austanchte , hatte diese
sich bereits weit entfernt und lief mit Zickzack-
kursen trotz gesetzter Segel gegen den Wind , mußte
also eine Hilfsmcrschine haben . Oberleutnant S.
beschloß, dem Gegner auf heu Fersen zu bleiben
In der bald eintretenden Dunkelheit konnte man
noch beobachten, daß ungefähr 50ck Meter vor
der U-Bootfalle zwei niedrige Uoote fuhren , die
vielleicht auch feindliche U-Boote sein konnten.
Auf jeden Fall nmrde der Entschluß gefaßt , den
heimtückischen Feind noch in dieser Nacht zu ver¬
nichten, damit er sein schändliches Handwerk un¬
ter -Verwendung neutraler Flagge nicht weiter
ausüben konnte.

Eine dunkle Nacht ivar hereingebrochen . Re¬
genböen fegten über die finsteren Wasser, und
vorübergehend funkelte starkes Meerleuchteu auf.
Es war nicht leicht, in der undurchdringlichen
Finsternis mit dem Gegner Fühlung zu halten,
um sö mehr als er mit 8 Kstoten Fahrt gegen
Nordosten ablief . Erst gegen 31/2  Uhr morgens
gelang es. zum Tvrpedoangriff zu kommen und
auf etwa 1600 Meter Entfernung schnellte der
verderbenbringende Torpedo aus dem Rohr , um
sich nach geraumer Zeit in die Mitte der U-Boot-
falle einzubohren und dort sofort eine Explosion
mit hoher Feuergarbe hervorzurufen . Offenbar
war die Munitionskammer in die Luft geflogen
und ' hatte das ganze Fahrzeug auseinauderge-
rissen. Beim Morgengrauen wurde die Unter-
gangsstelle abgesucht, aber außer zahllosen , Holz¬
splittern und funkelnagelneuen Zubehörteilen war
nichts mehr von dem Schiff und Besatzung zu
finden. (

Hindenburgr Geburtstag

Berlin.  2 . Oktober. (W. T.-B . Amtlich.» In
Flandern »nd vor Verdun mehrfach starker
Feuerkampf.  Kleine Jnfanteriekämpfe ver¬
liefen für uns erfolgreich. In letzter Rächt wur¬
den London . Sheerneß , Ramsgate.

Der österreichische Bericht
Wien.  2 . Oktober. tW. T.-B. Nichtamtlich.»

Amtlich wird verlantbart: Auf allen Kriegsschau¬
plätzen ist die Lage unverändert.

Die Erfolge zur See
38eitere 18 000 Tonnen

Berlin.  2 . Oktober. tW. T.-B. Amtlich.»
Durch unsere U-Boote wurden aus dem nördlichen
Kriegsschauplatz wiederum 18000 Brutto-
registertonnen  versenkt. Unter den vernich¬
teten Schiffen befanden sich zwei bewaffnete eng¬
lische tief beladene Dampfer, von denen einer ans
einem stark gesicherten Geleitzng heransgeschofsen
wnrde, sowie das französische Fischerfahrzeng..Qnatre Frores".

Der Chef des Admiralftabes der Marine.
Ein kritischer Augenblick

„U . . ." befand sich auf seiner Erstlingsfahrt
im Juni dieses Jahres im englischen Kanal.
Totenstille herrschte auf den Wassern und ein
dicker Nebel hüllte die Gegend in ein undurch¬
dringliches graues Gewand . Mit oanz geringer
Fahrt bahnte sich „U . . ." seinen Weg durch den
dicken, feuchten Dunst, und angestrengt lauschte
man auf Dampfpfeifen - und Sir/nensignale . Alle
Vorbereitungen znm Tauchen waren getroffen,
mst möglichst rasch unter dem Wasserspiegel ver-
schwinden zu können, wenn plötzlich Gefahrver-
hältuisse eintreten sollten . Plötzlich hörte man
leises Rauschen an Steuerbord , der rechten Site
des Schiffes , und int selben Augenblick tauchten

Die Feier im Großen Hauptquartier
Berlin.  2 . Okt. (W. B .) Früh morgens er¬

schien der Kaiser  in der Wohnung des General¬
feldmarschalls und sprach ihm als erster seine
Glückwünsche aus . Das kaiserliche Geschenk be¬
steht in einer Marmorbüste . Außerdem stellte
der Kaiser den Generalseidmarschall a la suite
des oldenburgischeu Infanterieregiments Rr . 91
Als der Gcneralfeldmarschall dann zum Tienst
ging, säumten die Straße vvu der Wohnung zum
Generalstabsgebäude Schulkinder ein , die ihm
Herbstblumen auf den Weg streuten , während
Flieger Blumen und Lorbeeren abwarfen . Bor
dem Generalstabsgebäude empfing General Lu¬
de n d 0 r f f an der Spitze der Generalstabsoffi-
ziere des Großen Hauptquartiers den General-
feldmarschall, entwarf in kurzen Worten ein Le¬
bensbild des (Äeneralseldmarschalls als Verkör¬
perung der ruhmreichen Entwicklung des preußi-
schen und deutschen Vaterlandes und brachte im
Namen des (Rneralstabs ein Hurra auf den Gene-
ralfeldmarschall aus . Ter Feldmarschall erwiderte
mit Tank an seine Mitarbeiter , besonders an sei¬
nen Ersten Generalauartiermeister . Er schritt dar¬
auf die Front der vor dem Generalstabsgebäude
ausgestellten Kriegervereine und anderer Korpora¬
tionen ab. für die der Landrat des Kreises Glück¬
wünsche aussprach . Ter Feldmarsckiall erividerte.
daß es ihm am heutigen Tage eine ganz besondere
Freude sei, sich mit dem ganzen deutschen Volke
eins zu wissen in Siegeswillen und Siegeszuver¬
sicht. sprach in warmer Anerkennung von den
Leistungen des Heeres und der Heimat und brachte
ein Hurra auf den Kaiser und König aus . Es schloß
sich die Beglückwünschung  der Militärbe¬
vollmächtigten der Verbündeten  an . Kaiser
Karl  hat hierzu seinen Flügeladjutanten Oberst¬
leutnant von Capinelle mit besonderem Hand¬
schreiben entsandt . Ter Sultan und der König
von Bulgarien ebenso wie die Heeresleitungen
der Verbündeten im Namen ihrer Armeen haben
telegraphische Glückwünsche übermittelt . Auch Ab¬
ordnungen von Offizieren und Mannschaften der
Regimenter , zu denen der Feldmarschall als Ek« f
oder a la suite gehört , sind im Großen Haupt¬
quartier eingetroffen . Vormittags wird weiter der
Reichskanzilqr  erwartet.

Der Glückwunsch des BuudesratS
.Berlin,  2 . Okt. (W. T .-B. Nichtamtlich.) Ter

Bundesrat hat an Generalfeldmarschall von Hin-
denburg folgendes Telegramm gerichtet : Ganz
Tentschland gedenkt heute mit unauslöschlicher
Dankbarkeit und mit heißen Segensivüuschen sei¬
nes großen Feldmarschalls . Euer Exzellenz sind
den deutschen Stämmen nicht nur der unvergleich¬
liche Leiter seines Feldheeres und Lenker der
Schlachten, sondern aMch Hort und Führer des

gesamten Volkes in seinem Schassen und Trcktzen,
Lenken und Hoffen. Ihr in Gottvertrauen und
tiefer Einsicht in des deutschen Volkes innerstes
Wesen wurzelnder felsenfester Glaube an Teutsch-
lands Sieg und Größe schafft und mehrt allent¬
halben in Heer und Heimat Kraft und Zuversicht.
Möge Euer Exzellenz gegönnt sein, das deutsche
Volk zum großen Ziele zu führen und im neuen
Frieden noch lange die Vollendung Ihres Werkes
zu schauen. /'

HandschreibenKaiser Karls
Wien,  2 . Oktober. (WTB . Nichtanttlich .) Das

Handschreiben, das Seine Majestät der Kaiser dem'
Gencralfeldmarschall von Hindenburg durch sei¬
nen Flügeladjutanten Oberstleutnant Freiherrn
von Capinelle überreichen ließ, hat folgendenWortlaut:
Lieber Generalfeldmarschall von Hindenburg!

- Mit aufrichtiger Freude ergreife ich die Ge¬
legenheit. um Ihnen aus Anlaß der Vollendung
Ihres 70. Lebensjahres meinen und meines ge-
samten Heeres «klerherzlichsten Glückwunsch aüs-
zusprechen. Durch Gottes Gnade begehen Sie den
heutigen Tag in vollster körperlicher und gei¬
stiger Rüstigkeit, ungebeugt auf dem überragen¬
den Posten stehend, auf welchen Sie Ihr erhabener
Kaiser und König, mein verehrter Freund und
Bundesgenosse in weiser und glücklicher Ein¬
schätzung Ihrer großen Eigenschaften berufen hat.
Mit Stolz blicken Sie auf Ihre ruhmreiche Ver¬
gangenheit zurück. Mit Zuversicht können Sie
ferner Ihre holten Fähigkeiten voll ver .oerten
lassen zum Wohls und Glanze unserer verbündeten
Heere bis ' zu einer endgültigen glücklichen Ent¬
scheidung. Dies ist mein innigster Wunsch.

Reichenau,  2 . Oktober. Karl .'

Italiens Lage
Italiens innerer Zmist

Zürich.  1 . Oktober. Nach Züricher Mel¬
dungen von der italienischen Grenze ist in Neapel
und,  Catania der Kriegszustand erklärt worden.
In Turin sind am letzten Freitag neue Straßen-
^amufe ausgebrochen.

Die „Basl. Nationalztg ." bringt folgende be>
merkenswerte Nachricht darüber , daß die Krie«s-
müdigkeit in Italien nunmehr aus der Vertei-
dlgung zum Angriff iibergegangen zu sein scheint:
In Clvitaveccha weigern sich die Träger , Getreide-
schiffe zu entladen; in Porto Ceresio vernachlässigt
die Polizei ihre Dienstpflicht. In einer Stadt
m Toscana verreist der Präsekt für einige Tage,
um einem sozialistischen Kriegsgegner Gelegenheit
zu geben, ohne Störung durch das Auge des Ge-
sctzks eine Kundgebung gegen den Krieg zu ver¬
anstalten In einer anderen Stadt kommt ein
kri-egsfeindlicher Führer , obwohl man dessen Ein.
tritt zum Kriegsdienste verlangt hat, rätselhafter^
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-weise ein erstes und ein zE - S Malrniteinenr
EnüaffnngSschein non der Krönt zuruck und setzt
ttine WettEigkeit gegen den Krieg ungehindert
iott ^ Nn Bürgermeister der Provinz Lomo wurde
erfolglos dafür bestraft , daß er das Volk zu einem
Äveuzzug gegen die Obrigkeit von Como aufhetzte
und sich tatsächlich an die Spitze der Erregten m°tt
den , Polizeiaufgebot in einen Kampf einlietz Der
italienisch « Mtnisterrat befaßt sich, wie der „Mesia-
qero " versichert , neuerdings insofern mit dem
Schreiben Lazzaris an die sozialistifchen Bürger¬
meister . als er den Grundsatz der strafrechtlichen
Verantwortlichkeit jener Bürgermeister und Staott
rate aufstellt , die aus politischen Gründen plötzlich
von ihrem Amte zurücktreten . Der „Messagero
meldet , daß es in verschiedenen italienischen Stao-
ten zu ernsten Unruhen gekommen ist. Zur Unter¬
drückung dieser Ausschreitungen , die sich zu une¬
iderholen drohen , wurden Truppen aufgeboten.

Die Nnrnhen in Italien
Genf,  2 . Oktober . Der Sozialistenkongretz in

Bordeaux wird sich, wie die Humanits erkennen
läßt , mit ganz fesselnden Fragen beschäftigen . Die
Fälle Monier und Bollo Pascha , denen beiden be¬
kanntlich von der Behörde Friedenswerbung zu¬
gunsten des Feindes vorgeworfen wird , sind nicht
einmal die bemerkenswertesten . Tiefer blicken laßt
die Ankündigung , daß die jüngsten Vorgänge in
einzelnen italienischen Städten zur Sprache ge¬
bracht werden und insbesondere die Frage er¬
örtert werden . soll , ob zur Unterdrückung einer
sozialistischen Bewegung ein Verbandsstaat vom
anderen Truppen entlehnen dürfe . Danach scheint

daß französisch -englische
der Unruhen jn

es sich zu bewahrheiten,
Truppen zur Niederwerfung
Italien verwendet wurden.
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schlagnahmten Schiffe zu behalten . Jeder .
such die Entscheidung des Schisfahrtsamtes
zustoßen , würde zweifellos eine „Anttbrisisg
Stimmung kristallisieren " und Wilson enr
hindern , den Krieg weiter zu betreiben.

Die Note Wilsons

■\

?8f3 ftfänig rrietfricf) Un'/f) e/m m . r An man (/o/kJ

Die russische Revolution
Die Entente in Sorge « m Rußland

Zürich,  1 . Okt . Tie Mailänder „ P e r s e v e *
ran za " schreibt in ihrer letzten Ausgabe , man
rechne viel mit der Möglichkeit eines russi¬
schen Sonderfriedens.

Die Krise in Finnland
Genf,  2 . Oktober . „Agentur Fournier " berich¬

tet aus Petersburg:  Während einer Rede vor
dmn demokratischen Kongreß trat Kerenski  an
die Rampe und rief in leidenschaftlicher Erregung:
„Me Regierung erhielt soeben eine Mpesche aus
Helsingf ^rs , daß Armee und Flotte sich weigern,
sie zu unterstützen , um den Zusammentritt der
finnischen Kammer zu verhindern ." Me Bolsche-
wiki riefen hierauf : „Die haben recht gehabt !"

Stockholm,  1 . Okt . Neben dem finnisch¬
ruffischen Konflikt droht  nach in Helsingfors
eingetroffenen Nachrichten in den finnischen
Städten der Bürgerkrieg.  Tie Sozia-
listen 'zeittmg „Thönner " nahm in den letzten Tagen
die Bildung der kriegsmäßigen roten Garde in

-Angriff , die sofort in den Kampf eintreten soll,
da der Klassenkampf nunmehr sich dahin ent¬
wickle , daß zu dessen Fortsetzung Gewalt , und
Waffenmacht anzuwenden seien . Auf dem demo-

! kratischen Kongreß betonte der grusinische Sozial¬
föderalist Barataschwili , daß auch Grusien in
nächster Zukunft seine Selbständigkeit aussprechen
werde.

Serenskis Verlegenheiten
Bern,  1 . Okt . Kerenskis Bemühungen um

;Die Zustandebrin gnng einer Koalitions¬
regierung  scheinen abermals gescheitert
zu sein . Um den bürgerlichen Parteien möglichst
entgegenznkommen , hatte das Direktorium am
vorigen Tienstag den Beschluß gefaßt , „ die Koa¬
lition aiWuerkennen aus allen politischen Grup¬
pen , die für den äußersten Widerstand gegen den
äußeren Feind sind unter Ausschluß nur solcher
Personen und Parteien , die an dem Kornilow-
putsch teilgenommen oder mit diesem Putsch sym¬

pathisiert hatten ". Mit dieser allgemein gel >al-
tenen Resolution glaubte Kerenski wohl den An
schluß auch der bürgerlichen Parteien zu ermög
lichen , aber diese bfieben ihm die Antwort nicht
schuldig . Noch am gleichen Tag faßte die Kadetten
pürtei den Beschluß , eine Koalition gutzuheißen
nur unter der Bedingung , daß erstens eine

. Kriegsfoxtsetzung bis zum siegreichen
Ende  proklamiert Wirt ) ; zweitens die Regierung
sich zur völligen Unabhängigkeit von allen un¬
verantwortlichen Parteien und Organisationen
(womit die Sowjets gemeint werden ) bekennt,
und drittens die gegenrevolutionären
Strömungen (worunter die Bolschewiki zu

verstehen sind ) unnachsichtlich unschädlich
gemacht  werden . Noch - schärfere Forderungen
wurden aus dem Kongreß von Handel und In¬
dustrie aufgesteltt , der von Kerenski am vorigen
Mittwoch nach Petersburg einberusen worden
war , nämlich Absck>affung des Tirektoriums , Un¬
abhängigkeit .der Regierung von allen Parter-
und Klassenorganisationen und Mitentscheidungs¬
recht der Kadetten bei der Zusammensetzung einer
neuen .Regierung . Kerenski , der an dieser von
ihm selbst einberufenen Konferenz trilnahm , lßtt
ich während der ganzen Beratungen stillschwei¬
gend verl -alten und nach einstimmiger Annahme
der oben erwähnten Resolution erklärte er , er
behalte sich seine Stellungnahme vor.

Der Regeutschastsrat in Polen
Berlin,  2 . Okt . Die drei Mitglieder des

polnischen Regentschaftsrates  sind
nunmehr , wie wir erfahren , ernannt worden . Es
sind der Erzbischof von Warschau Ka¬
rows ki,  der frühere Präsident des Warschauer
BüroerauSschusses und j feige Staitvrä idcttt von
Warschau Fürst Lubomirski  und endlich der
bekannte polnische Großgrundbesitzer Josef Ost¬
rowski,  der frühere Führer der Parier der
Realpolitiker . Alle drei Herren haben beretts ' die
Annahme der Wahl erklärt und den von den
Besatzung ?wächten p r angten Re tti unterz . it-
net . Me neuen Regenten zählten bis vor kur¬
zes amtlich nicht zu der Gruppe der Aktivisten Und
haben sich erst durch den Gang der Erergnrsse
zu einer mehr aktiven -Politik durchgerungen.

Die Lnftangrifse ans England
Haag,  2 . Ott . Reuter meldet vom 1. Ottobcr

amtlich : Eine Gruppe deutscher Flieger
kreuzte über der Küste Englands und zwar über
Essex  um 7 Uhr abends und flog in der Rich¬
tung nach London.  Eine Viertelstunde später
folgte eine zweite  Fliegergruppe . Der erste An¬
griff auf London , der um 7.45 vpn Norüosten ans
unternommen wurde , ist zurückgewiefen worden.
Mehrere Flieger drangen jedoch durch die Ver¬
teidigungslinie und warfen Bomben auf den süd¬
westlichen Distrikt . Um 8 lA Uhr versuchte eine
zweite Gruppe die Verteidignngszone im Nord¬
osten und Norden Londons vergeblich zu durch-
brecfjen ; während zu glenher Zeit einige Flieger
quer über London flogen und wiederum Bomben
auf den Südwestbezirk abwarfen . Eine dritte
Gruppe kreuzte über der Küste von Kent und be
legte verschiedene Plätze mit Bomben : sie draug
nicht nach Westen vor . . Eine vierte  Gruppe
kreuzte über der Küste von Esiex und nähette sich
kurz vor 10 Uhr London . Sie kam nicht weiter
als bis zu den nordöstlichen Autzenvierteln Lon¬
dons , wo Bomben abgeworfen wurden . Berichte
über Schaden und Opfer sind noch nicht cinge-
trofien . m

Eine Stimme der Vernunft
Berlin,  2 . Okt . Zn der von Lord Nvrthcliffe

mehrfach geäußerten Ansicht , daß , solange die
Verbcmdsregierungen die Wahrheit über die wirk-

dienst fördern , auf den amerikanischen Wersten
ehlen wird , bemerkt der „ Economist " vom 22.

September : Wenn es an diesem Enthusiasmus
wirklich fehlt , dann kann die Zukunft  sowohl
‘■iir Amerika wie für den Verband sehr sorgen-ür Amerika tvie snr den Verband sehr sorg
voll sein,  denn , wenn die Schiffe , d:e fie nach
Frankreich bringen sollen , nicht gebaut  wer¬
den Was nützt es , 16 riesige Ausbildungslager zu
chaffen und Hunderttausende und Millionen von

Leuten auszurüsten und auszubilden , wenn nrcht
die Schisse gebaut werden , um sie nach Europa
zu schassen und dort zu versorgen . Selbst im besten
Falle kann der englische Schiffsbau die
schon erlittenen und noch zu erleidenden Verluste
nicht vor Ende des nächsten Jahres wettmachen.
Ans die amerikanischen Schiffe sind wir ange¬
wiesen , um das Gleichgewicht in der .Alten Well
-wiederherzustellen . . -

Rücktritt des schwedischen Ministeriums
Stockholm,  2 . Oktober . (W . T .-B .) Das

Ministerium hat fein Abschiedsgesuch eingereicht.
Der König forderte das Ministerium auf , vor¬
läufig im Amt zn verbleiben , bis das Gesuch ge-
prüfl ist.

Argentiniens Nenttalität
B a s e l . 2. Oktober : Wie Havas aus Buenos

Aires  meldet , ging gestern die Parlaments-
sesston zu Ende . Der Präsident  hat somit von
gestern an volle Handlungsfreiheit . Man ver¬
sichert, daß er den B e l a g e r u n g s z u st a n d er¬
klären wird , um den Streik zu unterdrücken und
die Agitation zu Gunsten des Abbruchs der Be¬
ziehungen zu Mutschland aufzuhalten . Me
Freunde des Präsidenten versichern , daß er die
Neutralität des Landes aufrecht er¬
halten  wird . Me Organe des Präsidenten än¬
derten plötzlich ihre Haltung , die früher einem
Bruche geneigt war.

Amerika und die Bnndesgenoffe«

Wenn in Viesen Tagen bei unN der Draht wir -
tarnt te tzrlvvr birrd) ptttfiDtisthe Kmrdg«̂ mn- eM
Nord .und Süd überlastet wrv , so hat das mit '
Note mlsjchließlich Herr Wilson getan . As
Erfolg :vird er sich diese 'Stimmen der den. .
Oefientlichkeit , die sich sofott nach Bekanntwerden des
dreisten Schriftstücks erhoben , schwerlich buchen "
Denn es hieße seine menschensrenndltchen A
wohl unterschätzen, wenn man umrahmen wollte , dch
er daraus ausgiug , Deutschland wieder eimnal daran
zu erinnern , daß über allem Parteihader , über all -,
Meinungsverschiedenheiten , ob' und inwieweit '
Neuordnung Deutschlands Notig oder wünfi
sei , daß hoch über allem , was uns trennen kann. .
steht, was Uns verbindet : Unser in sich geschlosst
Volkstum , ans das wir mit St -olß blecken, für dos,
kämpfen imd sterben . Unser Volkstum , an das ~
rangen und selbst Ratschläge des unbeteiligten?
niemals rühren dürfen , das einen Organismus
stellt , der Nur ans sich heraus leben und gedeih«,
Amu , der -eigenen GesetzM folgt und fremdes Gel««
nicht kennt.

. Wir betrachten das Wort der gegenwärtigen Regie¬
rung -Deutichlands nicht als eine Bürgschaft für irgend
etwas , was hon bleibender Bedeutung 'ein tö-mtte,
es sei denn , 'vccß 'es ausdrücklich durch einen so
Waren Ausdruck des Willens , der den Zielen d«s
deutschen Volkes selbst entspricht , gestützt wird , daz
die übrigen (Völker der Welt das Recht haben, dos
Wort der Regierenden zw akzeptieren ." So vst man
diese Worte wieder liest, schüttelt mqn staunend den
Kopf . Aber dem Staunen gesellt sich dann der Zorn
der über diesen kecken Eingriff in die ureigenste un- .
ierer eigenen Angelegenheiten . Als Hausfriedensbruch
empfinden wir 'die amerikanische Anmaßung , die ge- *
Witz Nicht an Schmackhaftigkeit gewinnt durch die tma»
tröstliche Zusicherung , daß Amerika die Beseitigung
der Hohenzollerndynasfie nicht gerade unbedmgt von
«uns fordern will . UUd dieser Eindruck beseelt, von.
ganz wenigen Ausnahmen abgesehen , uns alle . Deutsch-
'liand wich seinen Weg aus eigeiuen Kräften finden,
aus amerikanische Wegweiser und Bahnbeceiter kam
es verzichten . 'Das ist der Grundgedanke , in dem sich
alle politischen juud patriotischen Kundgebungen die,er
Tage zusamMenfinden , wogen sie von vaterläRmche»
Vereinigungen , von Arbeiterverbänden , von städtischen
Und sonstigen öffenllichen Körpers elften oder von
'Einzelpersonen ausgehen , und diese Einmütigkeck wird
Wilson, ' der yweisellos den. Patteihader in Deutsch,
laud schüren, Nicht über löschen wollte , wemg Freude|
Und -Genugtuung bereiten . ^ , , „

Auch der Don , in dem alle diese Resolutionen uuv
-Erklärungen gehalten sind , wird ihm schwerlich sonder¬
lich behagen . „Deutschland ist eine Monarwe wst
demokrattschen Einrichtungen ; die Bereimgten staw , J
sind dem Namen stach eine Demokratie , in der Tat
eine Republik Mit autottaiischen Einrichtungen , und
ihr Präsident ist der mächtigste Selbstherrscher der
Welt ", sagt -Generaldirektor a . ÜD. Brückelmaim in
einem vssenen Brief , den die „Neue Freie Presse¬
rn Wien dieser Tage veröffentlichte , und aus ctnon
Lieb « schreiben von Dr . Ernst Müller -Meuungen an
Wilsost ser zur Kennzeichnung der nun glücklich m
-Deutschland vollzogenen Desillusion über amerikain.
sches Wesen und amerikanische Wette der folgende
schnitt entnommen : „ Ter einfachste menschliche i
und der politische Jnsttnkt müßte Sie lehren , daß«
mit dieser Art 'des von außen versuchten Au,dran-
rnnerpolittscher Reformen direkt als Bündesgc
der stärksten Feinde jeder freiheitlichen Entwicklung!
Deutschland aufirewn . Was würden die Amerrve-
tun , wenn -wir ihnen «l B . die monachchliche Sta

id « P«
de

ent
epiN  «

„ . tevo^
;ag$: WS
' , ich die <

' «n, da!
wol

en we
^liMch
Stank

«hmen . -
! des 3

er als >

SÄ ? i söAsfJK
von einer Meinungsverschiedenheit in
den Bereinigten Staaten mit Eng¬
land und Frankreich  wegen einiger Han¬
delsschiffe , die von den letzteren bei amerikani¬
schen Werften bestellt , dann aber von der Bun¬
desregierung beschlagnahmt worden seien . Eng¬
land und Frankreich bemühten sich, die Frei¬
gabe der Schisse oder die Zusage der Freigabe
nach dem Kriege zu erlangen . Tas amerikanische
Schiffahrtsami lvies die Anträge im Einverständ¬
nis mit den anderen zuständigen Aemtern mit
der Begründung ab , daß im Ban befindliche
Schiffe mit dem Augenblick der Beschlagnahme
endgültig Eigentum der Bundesregierung gelvor-
den seien . Ter Berichterstatter empfiehlt , falls
England und Frankreich die Angelegenheit iveiter
verfolgen wollen , ein besonders bechltsames Vor¬
gehen . da keine Frage so geeignet wäre , dce
Amerikaner ausznbringen , wie diese . Zwar neige
Wilson persönlich angeblich nicht sonderlich dazu,
die amerikanischen Interessen auf Kosten der Buw

liche U- Boot ge fahr verheimlichen , der glühende , desgenossen zu fördern , aber zwei,ellos sei die
Enthusiasmus , w7mit dw Amerikaner ihren Lust - I öffentliche Meinung uberwregend dafür , dw beEnthusiasmus

Häusler erlläven , und das mit Recht ! Uns aber
der 'Nochfolger Monroes die dreisteste Ernm -swung
(unsere eigensten Angegegenheiten m  bteter «! h
Himmel behüte uns vor der Morgan - Deinokatte «
amettkanischen Westens -oder der Schein - Demokratie , der
Pluwkraten Englands ! Tie ganze Bewegung , die von
deutschen Vaterlandsfieundttr im Interesse bei M-
kunstigen freien Entwicklung des deutschen -Solfes toi
des fiegreiätzm -Durchhaltens unserer Natton cmg .w
und teilweise durchgefühtt wovden ist, (kann d-mch
nichts schlimmer komvromitttert werden , als durch M
Eingreifen . Wir verbitten uns Ihre beleidigende kW
und Weife der Emmischung und weisen die p
Beschimpfung unserer Regierung mit Vera-
zurück.^

Schon heute dürfte sich Wilson in stiller
cingestehen , daß feine Note ihren .Zweck r"
sicher Weife vettehtte . Das Schlmrmste : Nicht er
die Aufnahme bei den lieben Bundesgenossen
ihm über diese bittere Erkenntnis binweghetfen.
auch die haben Erhebliches zu bemäketu : Ite - ga»
1ander — die Wilsonfche Ablehnung des Wrttschch»
ktteges , die Fvanizosen , die die Note übrigens so««
in recht entstellter Fovm 'zur Kenntnis ihrer w ®‘
genossen brachten — , die Jgnottcrung ihrer annttV
nisttschen Gelüste . Pech ! i—< -
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Die Jagd nach dem Glücke
Erzählung von Fritz Ritzel.

LA. F»rtfetzuns. (Nachdruck verbot!».)
„Mer Liebster , Bester, " begann der Baron,

„bei dem herrlichen Wetter liegen Sie über den
Büchern , anstatt die Schönheiten des Tages zu
genießen ? Ein Bücherwurm sollen Sie mir auf
meinem Nest hier nicht -oeroen — deshalb habe
ich Sie nicht heraufgeholt ! Lassen Sie sich ooch
êin Pferd satteln — mit oem - Reiten geht es ja
jetzt — und reiten Sie ein bischen ins Blaue
hinein ! Sie wissen ja — "

„Herr Baron sind zu gütig, " unterbrach Karl
Hoch selb — Denn er war es — den Sprechfen-
oen . „ich' werde gewiß oft genug ' von der Liebens-
wWrdigkeit Gebrauch mechen mit welcher mir der
Herr Baron alles zur Verfügung stellt , aber Herr
Baron — ohne auf oen verabschiedeten Admini¬
strator ein ungünstiges Licht werfen zu wollen
— die Bücher und Rewnungsausweise befinden
sich in einem geradezu schauderhaften Zustande!
Da hinein Ordnung zu sch,. fsen , halte ich für
meine erste Aufgabe . Wenn Herr Baron nur
hier einmal die Abrechnung der Försterei Grim-
felde einsehen wvllte —"

„Um Gotteswillen , verschonen Sie nnch da¬
mit , bester Herr Hochfeld !" unterbrach ibn der
Freiherr mit einer komisch abw êhren -den Gebärde.
,Jn dem Wüst findet sich' mein alter Kopf nicht!

zittbcht . Mein verflossener Administrator , der
Kunkel , war ein altes Kamel , der von Verwaltung
imd richttger Buchfiihrung so viel verstand , wie
ein Nilpferd vom Ballettenzen — Gott sei Dank,
oaß ich -den Kerl los bin ! So ein Mann wie'
Sie , ein rechnerisches Genie , der sich kein X für
ein ll v'ormächen läßt , hat mir gefehlt ; Aer -rme
lange wird 's dauern , dann schnüren « re Ihr
Bündel und ich kanit mich wieder mit Gott >verß
wein hermnbialgen ." . , .

L >err Baron dürfen bcrsrchert sem , daß ich
mich in meinem gegenwärtigen Berhältnis w -ohler
fühle denn je , und ich denke nicht daran , Burg
Greissenstein zu Verbasien !" erwiderte Karl Hoch-
jeL>.

„Mr . na — wenn Vas eine Brücke ist , gehe
.ch nicht drüber . Ein junger Mann , der auswärts
s-redt und das Bedürfnis hseine  ganze Kraft
zu betätigen, -kann auf ^ie Dauer nicht mit der
Stellung eines Prkvatsekret -'irs zufrieden sein !";
bemerkte Baron Greisfenstekn.

.^ kch habe mich bescheiden gelernt . Herr
Baron ! Mas nutzt alles Emporstreben , alles Ja¬
gen nach dem Glück , wenn sich uns Hindernisse in
den Weg stellten , über ^i ? wir auch mit dem
besten Willen nicht hinauskommen ? Der Weg
zur Höhe wird nicht dirrch! hie eigene - Kraft,
sondern nur dünn erreicht , wenn uns der Zu¬
fall . oder nennen Sie es Schicksal , mit -aller
Gewalt hinaufschiebt ! Ich ' habe es erfahren !"
Mit einer müden Handbe .vegnng wandte sich der
Sprecher wieder zu dem Tische und blätterte
mechanisch in dem ' di .rauf liegenden Folianten
herum

„Na , nur nicht zu pessmnstisch , lieber Freund !"
meinte .Herr von Greisfenflein Ihre Aussichten
als Bühnensänger waren dochdurchaus nicht un¬
günstig ." .

„Insofern , als ich wohl einen gewissen Grad
der Mittelmäßigkeit erreicht hätte , Herr Baron!
Hätte ich die Gewißheit gehabt , eine wirlli 'chjs
Bübnengröße zn werden , dann wäre es mir wohl
nicht eingefallen , der Bühnenlaufbahn endgültig
Ballst zu sagen — aber sich bin keiner von denen,
Sic sich selbst belügen , Herr Baron — mein Organ
reicht nicht ans . Um - ber ein Leben lang als
ein „hrauchbvrer Sänger " wie sich der Herr
Kapellmeister ausdrückte , drl .inzüvegetieren , dazu
ist das Bühnenleben mit seiner Hast und fernem
Jntriguenspiegel meinem Naturell nicht angepaßt.
Dagegen wehrt sich" — oer Sprecher lächelte
icve . — „ oas einfache , derbe SMosferblut in
meinen Aoern !" . . . _ . , .

So . so !" meinte .Herr von Grerfjenstern ropf-
nickeno . „ Allerdings Geschmackssache ! Na --
Schwarmn darüber ! Apropos — habe gestern
Ihren Alten gesprochen Wartet sehnsüchtig dar¬
auf daß Sie wieder angeturnt kommen . Auch
Frau Mama und Fräulein Schwester baten mich
dringend . Ihnen öusureden

„Herr Baron wissen , daß rch tncht eher wieder

einen Fuß . nach Liebendurg setze , bis der schimpf¬
liche Verdacht von mir genommen ist , bis mein
Nirme wreoer vor aller Welt rein dasteht !" unter¬
brach Karl Hoch -seld den Sprschende » und richtete
sich hoch ! empor . Das Hab ich mir selbst zu-
gejchworen !"

„Ganz recht ", erlviderte der andere , „ was
man sich selbst zugeschworen hat , das muß man
halten ! Wie war 's aber , mein Bester , wenn jetzt
der Zeitpunkt gekommen wäre , an dem den gu¬
ten Leuten von Lie 'benlurg die Augen aufgegan¬
gen sind ?"

' „Um Gottes willen , Herr Baron — mein
Vater hat doch nicht etwa an die OesfeNtlichkcit
gebracht , wa -s ich ihn dringend bat , zu ver¬
schweigen rief Kabl .Hoch seid erschrocken.

„Das nun gerade nicht — aber er hat getan,
was er ' als vernünftiger Mensch tun mußte ! Er
hat sich mit dem alten Hohenfels , oem Vater des
leichtsinnigen Schlingels 'duseinandergesetzt und
oa ist uuter meiner Mitwirkung das hier zustande
gekommen ."

"Damit entfaltete Herr v-on Greisfenstein etn
Zeitungsblatt , welches er in der Hand gehalten
hatte und las : „ Unsere Leser werden sich noch«
ner Aufsehen erregenden Affäre erinnern , welche
im vorigen Spätsommer ole Gemüter in Be-
w-eoung setzte . Bei der deutschen Jndustriebänk
siltten namhafte Unterschligungen begangen wvr-
oen sein und der damalige Kassierer wurde allge¬
mein als derjenige genannt , dem die Verfehlungen
zur Last !zu legen waren ein Gerücht , das den
jungen Mann veranlaßte . seine Entlassung zu
nehmen . .Bei dem vor kurzem erfolgten Jahres¬
abschluß des Ba nkh .ru ies und der damit erfolgten
grimdlichen Revision der Büchdr hat sich nun her¬
ausgestellt , daß ein durch versehentliche Buckfirn-
gen hervorgerufener .verhängnisvoller Irrtum
Vorgelegen hat , so best die ganze Unterschlagungs
geschickte irr Nichts zusarnmensällt So begreiflich

daß auch bei der schärfstenkä un § expcfi-eiirt,
Aünnerksanrkeit Jrrtitmer Vorkommen können
to kehr bedauern wir in , Interesse des erwähnten
Kassierers , daß man nicht sofort damals eine
einaehende Mvsilon der in Frage komnrenden
Bedungen v-orgrnovMeu hat ; jedenfalls tvä--»

durch eine solche dem nach unserer Ansicht _ _
vrschnell verdächtigten , durchaus ehrenwertt ^ ^ Windigkei

die hei:
vßen pazifii

jungen Mann viel "Herzeleid erspart .geblieben - durchsetzen. A
Wir rechnerr es der Bank zur Ehre an , daß N- m  an ihre
es für ihre Pflicht gehabten hat , im Inseraten - Unmögliche
teil unseres heutigen Bkattes öffentlich ihren Irr -Mchteuuigen.* „i w . . . .l.  p - . c —»n - ir ^ ^ a.1«, j\ -v*I
tum einzugestehen und so dem in so bedauerliche »rundprinzipj
Weise Verdächtigten seine Ehre vor aller hJst das er
wiederzugeben . Daß übrigens an die Schuld de». Mernationale
Betreffenden auch v >r Aufhellung des wirklich ^ - «nneinen Abr
Tatbestandes nicht jedermann glaubte , geht W « : der Fre
aus der Tatsache hervor , oaß einer unserer btt °er Abrüstr
gütertsten Grundb -litzer der Nachbarschaft den v « hyh^
Reoe stehenden jungen Mann als Privatsekretv Acht auf die
und Bermögensverwalter engagierte ." , daß für l

Mit einem ausleuchlenden Bllcke trat M " «ete Vorschrif
Hochseld auf den Freiherrn zu . als dieser Mud btt
Ende gelesen hatte und reichte ihm die Öawz Wund gesic
„Das habe ich nienraneen anoers wie bcni Herr M territoria
Baron zn verdanken ! Ti - Güte , mit welche Mtc Grund,
mich Herr Baron Überhäufen — " ^ sÄsbasis . ;

„Gh . eh — lassen Sie man nur !" lvehrte o» ^ che Seine
also Belobte ab . Hobe Sie in die GesckE -A gerichtet
hineinaeritten — muß Sie auch jetzt wwM str haben de:
herauslootsen ! Hier lesen Sie übrigens auch «o® mache:
die Erklärung der Dank — — " c ?n8en . Wen:

Damit drängte ec Karl das Blatt auf »r-Mu von ganz
dieser überflog die kurz gefaßte Notiz , welche >Mut igen Feint
ihrer Form dem eben von Herrn von GrelfiM
stein vorgelesenen Artiket glich , nur daß se^
Karl Hochfelds Name, : genannt und dem
dauern Ausdruck gegeben wurde , daß ein I
Wissenhafter , tüchtiger Beamter dem Institut dw
den unglückseligen Vorfall verloren gegangen st

„Hat übrigens famos gewitkt !" fuhr ll
Baron ans das Zeitungsblatt deutend
„Alles bedauert Sie , jeoer behauptet jetzt,
damals -auf Ihre Unschuld geschworen zu hao
--- wie eben die Menschen sind ! Selb streif
steht es Ihnen frei , wiener bei dem Bank ^ ^
einzutreten und z-var unter besonders günsv"
Bedingungen — wissen ja , daß ich da ein kle:
Wörtchen mit -zureden h '-tze. Damit wäre j-
ZweifÄl , daß das ganze eine Mache und
es der Bank nicht ernst mit ihrer Grllärund „
die Spitze abgebrochen -"- LFortsetzung so^
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Gras Lzernin über Krieg und Frieden
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dapest.  S . Okt . (W . B .) Zu Ehren des
des Mutzern Graf Czernin gab Mini¬
st Wekerle ein Mahl . Hierbei hielt Graf

in eine längere Rede . Er kam sodann
«äitischL Latze zu sprechen Und führte hier-

ich auf meinen Posten gestellt wurde,
erste Gelegenheit benutzt , um offen zu

datz wir keine Vergewaltigung
wollen , daß wir aber auch keine solche

jt  werden und bereit sind, in Friedens-
hlungen einzutreten , sobald unsere Feinde
Standpunkt eines Bersdcmdigungsfriedens
fett. In großen Umrissen ist unser Pro-
pes Wiederaufbaus der Weltordnnna , das

ralsderAufbaneinerneuenWelt-
^dn u n g zu bezeichnen wäre , in unserer Ant-

auf die Friedensnote des heiligen Vaters
-gelegt . Weiten Kreisen mag es überraschend,
begreiflich erscheinen , daß die Zentral-

' und speziell Oesterreich- Ungarn in Hin-
auf militärische Rüstungen verzichten wvl-

. da sie doch in diesen schweren Jahren nur
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,enig Freude

Wtfat  Militärmacht den Schutz gegen vielfache
«.l^rlsaenheit fanden . Der Krieg hat nicht nur
•■■■ itnS fflvfevrfWif+mi ’ff» Vipfrfmffott rr
^ Tatsachen und̂ Verhältnisse geschaffen,jx

auCf) zu neuen Erkenntnissen geführt , welche
rundlagen der früheren euro-

en Politik erschüttert  haben . Un-
vielen politischen Thesen ist vo r̂ allem auch

M , ,
^ Ziehenden Verfall der Monarchie ivar es.

ut»  zerronnen , welche vermeint , Oesterreich -Un-
fei ein sterbender Staat . Das Dogma vom

lutioneu und
crlich lande»
onarchie mit
giert s -taat»
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^ unsere Stellung in Europa erschwerte,
Mts dem alles Unverständnis für unsere
B edürfnisse entsprang . Wenn wir uns in

Krieg als durchaus gesund und mindestens
M ebenbürtig erwiesen haben , dann folgt für

Ueraus , daß wir fetzt auf ein volles Ver¬
ständnis unserer Lebensnotwendig¬
sten  in Europa rechnen können , und daß die
Errungen zerstört sind , uns mit der Gewalt
s,,,. Waffen niederringen zu können . Ms zu dem
Avrnrnt, mit welchem wir den Beweis hierfür
erbracht hatten , konnten wir auf den Schutz der
Rüstungen nicht verzichten und Uns einer miß-

•ujfo fHyn Behandlung unserer Lebensfragen durch
xmen von der Legende unseres bevorstehenden
Zusammenbruchs beeinflußten Areopag nicht ans¬
setzen. In dem Augenblick aber, in welchem dieser
MrEis erbracht worden ist , sind wir in der Lage,
gleichzeitig wit unseren Gegnern die Waffen ab-
Mlegen Und unsere etwaigen Streitigkeiten
schichWerichtlich und friedlich zu regeln . Diese
neue Erkenntnis , die sich in der Welt durchge-
imgen hat , bietet uns hie Möglichkeit , den Ab-
rüstmitzs- und Schiedstzerichtsgedanken nicht nur
aMnehmvn , sondern , wie Sie , meine Herren,
pissen, schon feit geraumer Zeit für deren Ver-
Mlichuntz init allen Kräften etnzutreten.

\ Europa Muß zweifellos nach diesem Kriege
«feine neue internationale Rechts-

sis gestellt werben , welche eine Garantie der
Schuftigkeit bietet . Diese Rechtsbasis Mutz
ich glaube , im Wesen vierfacher Art sein:

tstuß sie die .Sicherheit bieten , daß es keinen
chekrieg und zwar von keiner .Seite Mehr
kann . Wir wollen das eine erreicht haben,

wir unseren 'Kindeskinbern ein Vermächtnis
assen , daß sie von den .Schrecken einer ähn-
furchtbaren Zeit wie wir sie jetzt dnrch-

wchen, verschont bleiben . Keine Machtverschie-
kngj der kriegführenden Staaten bann dies er-
«itzen. Der Weg , um zu diesem Ziele zu ae-
bitzen, Mallein der erwähnte der internationalen
Leltabrüstung und der Anerkennung des schieds-
zerichtlichen Verfahrens . M ist überflüssig zu
Mn , daß sich diese Maßregel der Abrüstung je-
«als gegen einen einzelnen Start oder gegen
eme einzelne Mächtegruppe richten darf , und
wß sie selbstverständlich Land , Wasser und
Lust in gleichem Maße umfassen muß.

Aus diesem Engpaß gibt es nur einen ein¬
zigen Ausweg , die internationale vollständige
Teitabrüstung . Tie riesigen Flotten haben keinen

ck mehr , wenn die Staaten der Welt die
heit der Meere garantieren . Und die Land-
: müßten auf das geringste Maß reduziert
en, welches die Aufrechterhaltung der
eren Ordnung  erfordert , und nur auf

ernationaler Basis , d . h. unter internationaler
trolle ist dies möglich . Ein jeder Staat wird
s von seiner Selbständigkeit aufgeben müssen,
den Weltfrieden zu sichern . Wahrscheinlich

die heutige Generation das Ende dieser
. en pazifistischen Bewegung garnicht in ihrer
Wndigkeit erleben . Sie kann sich nur langsam
'setzen . Aber ich hglte es für unsere Pflicht,
an ihre Spitze zu stellen und alles Men-

'mögliche zu tun , um ihr Turchtzreifen zu
leunigen . Bei dem Friedensschluß müssen ihre
rdprinzipien festgestellt werden,
st das erste Prinzip das der obligatorischen
nationalen Schiedsgerichtsbarkeit und der all¬

einen Abrüstung zu Lande , so ist das zweite
der Freiheit des hohen Meeres und
Abrüstung zur See.  Ich sage absichtlich
hohen Meeres , denn ich dehne den Gedanken
- auf die Meerengen aus , und ich gebe gern
daß für die verbindenden Seeftraßen beson-

e Vorschriften und Regeln werden gelten müs-
Sind diese zwei ersten Momente klar ge-
und gesichert , dann entfällt aruh jeder Grund

territoriale Sicherungen , und dies ist das
k Grundprinzip der neuen internationalen
sbasis . Ter schönen und erhabenen Note,

tche Seine Heiligkeit der Papst an die gartze
'tt gerichtet hat , liegt dieser Gedanke zu Grunde.

. 1 haben den Krieg nicht geführt , um Eroberun-
»ns auch W zu machen , und wir planen keine Vergewalti-

Slt8ert' Wenn die internationale Abrüstung , die
ifätt auf k don ganzem Herzen erselmen , von unseren
>tiz, welche > ^ "lgen Feinden angenommen , zur Tatsache wird,
von Grerfste ^ " brauchen wir keine territorialen Sicherun-
tur daß seŝ «t In diesem Falle können wir auf Vergrö-
rno dem ^ Uhgen oer österreichisch -ungarischen Monarchie

daß ^ ein Achten , vorausgesetzt , oaß auch der Feind un-
JnstitutdW ^ eigenen Gebiete völlig geräumt hat.
gegangen wi ^ Ter vierte Grundsatz , der eingehalten werden
!" fnhr ^ um nach dieser bösen Zeit eine freie fritzd-

deutend Tf ' der Welt zu verbürgen , ist die
tet fetzt , st'' eje wirtschaftliche Betätigung  aller
iren zu die unbedingte Vermeidung eines Mkünf-
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Selbstredr̂ .̂ "Wirtschaftskrieges. Ein Wirtschaftskrieg muß
nn BankhaW ■ tbtngt aus jeder Zukunftskombination aus-
ders giupv ^ . galtet werden . Wir müssen , bevor wir einen
da ein klestW «den schließen , die positive Sicherheit haben,
t wäre i&rl  J » unsere heutigen Gegner diesem Gedanken
ache und W hegt haben.

Auch Teutschland  hat sich ja in seiner
Antwort auf die Papstnote nachdrücklich zu der
^dec der allgemeinen Abrüstung bekannt , und
auch unsere heutigen Gegner haben sich diese
Prinzrpien wenigstens zumteil schon zu eigen ge¬
macht . Ich bin in den meisten Punkten anderer
Ansicht als Lloyd George , aber darin , daß es
keinen Revanchekrieg mehr gchen sollte , darin
finden 'wir uns . Tie Frage der Entschädi¬
gung,  welche di ^ Entente immer wieder aufwirft,
gewinnt einen merkwürdigen Charakter , lvenn
man die Verwüstungen bedenkt , welche ihre Ar¬
meen in Galizien , der Bukowina , Tirol , am
Jsonzo , in Ostpreußen , in den türkischen Gebieten
und den deutschen Kolonien angerichtet haben.
Hat die Entente ihrerseits die Absicht uns für
alles das schadlos zu halten ? Irrt sie so voll¬
kommen in der Beurteilung unserer Psyche , daß
sie eine einseitige Vergütung erhofft ? Fast könnte
ich letzteres glauben , nach manchen - Reden zu
schließen , die wir gehört haben.

Tie Entente liebt es ja bekanntlich , ihre pro¬
grammatischen Ausführungen mit starken Worten
zu zieren . Ich bin darin ettvas anderer An¬
sicht . Ich glaube , die Stärke eines Staates liegt
nicht in den starken Worten seiner führenden
Männer , sie steht iin Gegenteil gewöhnlich im um¬
gekehrten Verhältnis zu denselben . Nicht mit hoch¬
tönenden Phrasen -wird dieser Krieg entschieden
werden . Was haben wir nicht schon alles gehört in
diesen Kriegsjahren . Wir haben gehört , daß
Teutschland vernichtet und die Monarchie zer¬
stückelt werden würde , dann gab inan es bil¬
liger . Man wollte sich damit begnügen , unsere
internen Verhältnisse umzugestalten . Jetzt schei¬
nen sich unsere Gegner in der dritten Phase zu be¬
finden , indem sie weder unsere Existenz , noch
unser staatliches Selbstbestimmungsrecht als Be¬
dingungen verlaügen , sondern mehr oder weniger
große Grenzrektifikationen fordern . Es werden
dem noch andere Phasen folgen , obwohl die Ma¬
jorität der Bevölkerungen in allen feindlichen
Ländern heute bestimmt bereits auf der Basis
jenes Verständigungsfriedens  steht , den
wir in oer österreichisch -ungarischen Monarchie als
erste und bereits vor eiirem halben Jahre vor¬
geschlagen haben und dessen Grundprinzipien auch
schon neuerlich erörtert wurden.

Niemand möge sich darüber täuschen , daß dieses
unser so friedfertig moderiertes Programm nicht
für ewige Zeiten gilt und gelten kann . Wenn
unsere Feinde uns zivingen , den Krieg sortzu-
setzen , dann werden wir gezwungen sein , unser
Programm zurevidieren  und unsererseits
einen Ersatz zu verlangen . Ich spreche jetzt für
den jetzigen Augenblick , weil ich die Ueberzeugung
habe, ^ oaß jetzt auf der entwickelten Basis der
Weltfrieden zustande kommen kann . Bei Fort¬
setzung des Krieges aber belmlten wir uns freie
Hano  vor . Ich bin felsenfest davon überzeugt,
daß wir nach einem Jahr noch unvergleichlich
günstiger dastehen werden als heute . Aber ich
würde es für ein Verbrechen halten , wegen irgend-
ioelcher materieller oder territorialer Vorteile die¬
sen Krieg auch nur einen Tag länger fortzu-
führen , als es die Jtrtegrität der Monarchie und
die Sicherheit der Zukunft erfordert . Aus diesem
Grunde allein bin ich für einen Verftändigungs-
frieden gewesen und bin auch heute für denselben.
Wenn aber unsere Feinde nicht hören wollen,
wenn sie uns zwingen , dieses Morden fortzusehen,
dann behallen tvir uns die Revision unseres Pro¬
gramms und die Freiheit unserer Bedingungen
vor . Ich bin nicht sehr optimistisch betreffs der
Geneigtlieit der Entente , jetzt einen Verstandi-
gungssrieden ans obiger Basis zu schüeßen . Tie
erdrückende Mehrheit der ganzen Welt will diesen
unseren Verständigungsfrieden , aber einige wenige
verhindern ihn . Mit kaltem Blut und rnlstgen
Nerven werden wir in diesem Falle unseren Weg
weiter gehen.

Kleine polittsche Nachrichten
Die Wahlrechtsvorlage

Berlin,  1 . Okt . (W . B .) Tie „ Nordd . Mg.
Zig ." schreibt : Tie Vorbereitung der Gesetzent¬
würfe betreffend die Neugestaltung des

Wahlrechts  zum Hause der Abgeordneten so¬
wie die Umgestaltung des Herrenhan¬
se  s ist nunmehr so weit gefördert , daß ihre Vor¬
lage  beim Abgeordnetenhause voraussichtlich
Endediesesoderanfangsnächsten Mo¬
nats  erfolgen wird.

Gedenket der Kriegskinder
Die allgemeine Vermittlungsstelle zur Unter¬

bringung kath . Kriegskinder bittet erneut ihren
Bestrebungen Interesse zu schenken . Immer mehr
Lücken reißt der Krieg in unser Familienleben.
Der Vater steht draußen vor dem Feind , die Mut¬
ter arbeitet in der Munitionsfabrik . Was wird
aus den Kindern ? Was wird namentlich aus der
Heranwachsenden männlichen und weiblichen Ju¬
gend , den neun - bis vierzehnjährigen ? Vielen
aus allen Gegenden Deutschlands konnte durch uns
geholfen werden . Weit über 200 Kinder brachte
die Vermittlungsstelle teils zu dauerndem , teils
zu vorübergehendem Aufenthalt unter . — Aber
wie vielen müßte noch geholfen werden ! Möchten
sich doch noch recht zahlreiche Familien bereit er¬
klären , diese Kinder wenigstens für die Kriegs¬
dauer bei sich aufzunehmcn . Möchten recht viele,
namentlich auf dem Lande und den kleinen Städten
erkennen , welche hohe Pflicht sie dem Vaterlanöe
erfüllen , indem sie der Jugend , die jetzt unsere
Hoffnung ist, helfen . Eine Pflicht der Dankbar¬
keit auch gegen unsere tapferen Kämpfer draußen,
ihren Kindern eine religiös -sittliche Erziehung zu
sichern . Anmeldungen von Pflegestellen sowohl,
wie - auch von unterzubringenden Kindern sind an
die allgemeine Vermittlungsstelle zur Unter¬
bringung kath . Kriegskinder , Berlin , S . 14, Jnsel-
straßc lSa zu richten.

Aus aller Wett
Mainz,  2 . Okt . Tie Biuseen im kurfürstlichen

'Schloß sind von jetzt ab bis Ende April 1918
täglich , außer Montag vormittag , von 10 bis 1
Uhr und von 2 bis 4 Uhr geöffnet . Eintrittskarten .
50 Pfennig . Freier Eintritt Sonntags von 10
bis 1 Uhr und von 2 bis 4 Uhr und Mittwochs
von 2 bis 4 UHr.

h . Alzeh,  2 . Okt . In Engelstadt  wurde
die vor kurzem vom Kirchturm abgenommene
aber noch nicht abgeholte große Glocke gestoh¬
len.  Selbst mit Hilfe von Polizeihunden war
es bisher nicht möglich , die acht Zentner schlvere
Glocke zu ermitteln.

Saarbrücken,  1 . Okt . Laut Mitteilung der
Königlichen Bergwerksdirektion haben die Richt¬
preise für Kohlen ab 1. Oktober ds . Js . eine Er¬
höhung von 2,40 Mark (einschließlich Kvhlensteucr)
die Tonne erfahren.

Fritzlar.  Tie Lieferung von 192 200 Zent¬
nern Speisekartoffeln ist unserm Kreise vorläufig
aufgetragen worden.

Kassel,  2 . Oktober . In einem einsamen
Landhaus in Melsungen wurde heute früh die fast
70jährige Fabrikbesitzerin Kaufmann ermordet
aufaefunden.

Berlin,  2 . Oktober . Graf Georg Kanitz,
Vizezeremontenmeister , wurde in der Nacht zum
Sonntag das Opfer eines Raubanfalls . Er wurde
von einem Unbekannten mit einem schweren Ge¬
genstand gegen den Kopf geschlagen , sodatz er be¬
täubt zu Boden fiel . Der Räuber entriß ihm die
Aktentasche mit mehreren Dokumenten . Kanitz
konnte heute bereits seinen Dienst wieder ver¬
sehen.

Berlin.  Der Hauptgewinn der preußischen
Roten -Kreuz -Geldlotterie in Höhe von 100 000 Mk.
fiel auf Nr . 875 125.

Bromberg.  Im Stadtkreis Bromberg und
in 17 Vororten ist vorläufig das Heizen der
Wohnungen einschließlich der Häuser mit Sammel¬
heizung , der Büroräume , Läden , Gastwirtschaften
und Gasthäuser verboten worden.

Aus der Provinz
Schi er st ein,  2 . Okt . Die allgemeine Trau¬

benlese ist aus Montag , den 8. Oktober , festgesevt.
a . Eltville,  1 . Ott . Einen interessanten Abend

bot uns gestern im Hotel Reisenbach der „ Ausschuß
für Deutschen Patriotismus " . Nachdem der Bvrfttzende,
Herr Beterinärrat Pitz , die bis ans den letzten Platz
im Saale gefüllten Gäste und besonders auch den
antvefenden Gehclmral Herrn Landral Wagner aus
Rüdesheim begrüßt batte , führte uns Herr Rektor
Jansen ans Geisenheikit unter tecimischer Leitung des
Herrn Willi Kopp von -hier iLichtbilder aus den
Schlachtfeldern wie :- OrtelSbnrg . die zerstörten Gaum
im Osten , Flüchtlingselend , die Wacht im Hochge¬
birge (italiernsche Front ), Petroleumguellen in Ru¬
mänien , Unterstände in Mesopotanien , deutsche Kamcl-
reiter , Soldat in Gasmasken , gtasiersalan im Felde,
Torpedoschuß, Jahn Bnll 's Trauer über den U-Boot¬
krieg, die Fvau in der Kriegsindustrie usw . vor . Leider
ward uns der angekündigte Bortrag des Herrn Prv-
fesjor 'Dr . 'Berg aus dem Großen Hauplguartier ver¬
sagt , da genannter Herr in letzter Minute eine Dienst¬
reise cmtreten mußte . Es führte uns dagegen Herr
Stadtverordneter Abt die Zweckmäßigkeit des Abends
in eindringlicher ausführlicher Art vor Augen , in
dem er die Zeichnung zur 7 . Kriegsanleihe anfs wärmste
empfahl . Redner schilderte , wie man Kriegsanleihe
in leichter Art erwerben kann, wie Mlan in bequemster
Weise jm seinem Zinst ;müsse komme. Er hob die
Sicherheit der Kriegsanleihe hervor , welche vor allen
anderm Anleihen den Vorrang verdient . Mit Kriegs-
ianleihe in der Hand kommt man nicht in Verlegen¬
heit , 'man kann damit jeden Tag ''Geld durch Lombar-
dierm oder Verkauf erhalten . Jeder solle dmken,
auch ich Mutz zeichnm , auf mich kommt es an , durch
meine Zeichnung helfe ich dem Frieden näher komrne«.
Redner schloß mit einem warmm Appell zur Zeich¬
nung der 7.  Kriegsanleihe , damit solche alle früheren
überträfe und empfahl dm Geburtstag unseres großen
Heerführers Hindenburg als Zeichnungstag zu be-
nützm , um fo Hindenburgs Dienste ums Vaterland zu
würdtgm . Mit einem Hoch auf Deutschlands großen
VolkSheldm schloß Herr Abt sreine echte dmtsche Rede,
i—i Herr Rmdant Volt  empfahl noch die Kriegs-
Versicherung der Nassauischen Landesbank . Mit innigem
Tanke an die Redner und Mitarbeiter schloß der Vor¬
sitzende die Versammlung , ein „ Hoch" auf unser Heer
und unfern geliebtm Kaiser ausbriirgend.

Camp,  2 . Okober . Der Fahrplan der Lokal¬
dampfschisfahrt erfährt von heute ab folgende Aen-
derung : Die letzte Fahrt ab Boppard fährt um
7 Uhr bis Camp (an Camp 7,16 ) und von Camp
zurück um 7,45 Uhr (an Boppard 7,15 ). Die Fahrt
6,45 ab Borppard nach Bornhofen -Salzig und zu¬
rück fällt aus.

sO b e r h ö ch st ad t, 1. Okt . In der Nacht auf
Sonntag wurden dem Landwirt K. Diez zwei
Schweine und 20 .Hühner aus dem Stalle gestoh¬
len . Die Tiere wurden in dem angrenzenden
Garten abgeschlachtet und dann weggeschafft . Von
den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur . j

g. Camberg,  2 . Okt . Die Stadt zeichnete
wieder 15 000 Mark zur 7. Kriegsanleihe und
erreicht damit insg 'samt 140 000 Mark . Wie bei
der 5 . und 6 : Kriegsanleihe mit gutem Erfolg
geübt , eröffnet ~ sie auch wieder hen Bürgern
bei dem Borschußverein hier einen unbegrenz¬
ten Kredit , gegen zmängloseste Til 'gun ; in 5 Jah¬
ren und nur gegen Hinterlegung der Anleihestück?

Montabaur,  30 . Sept . Heute fand im
„Deutschen .Hof " unter Leitung des Herrn stadt-
veroronetenvorstehers Prof . Maßseller eine Ver¬
sammlung statt , um Protest zu erheben gegen die
das deutsche Volk beleidigende Anmaßung , wo¬
mit der Präsident der Vereinigten Staaten Nord-
Amerikas sich herausnimmt , in die Gestaltung
unserer innerpolitischen deutschen staatlichen Ver¬
hältnisse hereinzureden . Tie Versammlung ivar
zahlreich besucht . Nach einer Begrüßung durch
Herrn Seminarlehrer Vollmar legte Landtags¬
abgeordneter Herkenrath (Limburg ) an Hand
der Ausgestaltung dev Monroedoktrin die in '-
perialistischen Bestrebungen der Lenker der nord-
amerikanischen Union dar . die in dem jetzigen
Präsidenten zum Zäsarismus sich ausgewachsen
habe ; er zeigte , daß nieder die politische Vergan¬
genheit noch die Gegenwart des nordanierikani-
schen Staates Wilson legitimieren , als der Wächter
der Moral in der Menschheit und in diesem
Kriege aufzutreten : scharf wies er das hochtra¬
bende Auftreten Wilsons in dessen Antwort auf
die Friedensnote des hl . Vaters sowie den kin¬
dischen törichten Versuch , Fürst und Volk in
Teutschland gegeneinander auszuspielen , zurück.
Herr Professor Tr . Marx (Montabaur ) schil¬
derte die brutale , hinterhältige , egoistische Politik
Englands , des eigentlichen Auftraggebers in die¬
sem Kriege : seit Jahrhunderten habe dieses Jnsel-
volk die übrigen Völker Europas und dtzr ganzen
Welt in den zahllosen .Kriegen , die es geführt,
und nainentlich in den Friedensschlüssen für sich
auszunutzen verstanden , bis es schließlich alle üb¬
rigen ehemals großen - Staaten aus dem Wege
gedrängt und sich als Herrin der Meere behauptet
habe ; derartiges dürfe und werde diesmal ihni
nicht wieder gelingen . — Herr Pfarrer Eber-
ling (Montabaur ) feierte in begeisternden Wor¬
ten Generalfeldmarschall v . Hindenburg , den gro¬
ßen Schlachtendenker und Beschützer unseres Vol¬
kes und unserer Fluren ; ihm gelte es . ein pas¬
sendes Angebinde zu überreichen , ein Angebinde,
das er selber sich gewünscht habe nicht für sich
persönlich , sondern für das Vaterland , das er
gegen die anstürmende Welt zu verteidigen be¬
rufen ist ; durch regcste Beteiligu .ng an der sieben¬
ten Kriegsanleihe werde dem greisen Fellcherrn
die schönste Freude bereitet

Aus Nassau,  2 . Okt . (Zuwendungei
Bolksschullehrer und -Lehrerinnen aus Anlaß
durch den Krieg hervorgerufcnen Teuerung !. ,
1. Juli 1917 ab werben den Bolksschullehrcr •
-lehrerinnen neben  den bisherigen laus " !
Kriegsbeihilfen  jährliche laufende Kri ■
teuerungszulagen nach folgenden Grundsätze .'
zahlt : Es erhalten jährlich : 1. die verheirat
Schulleiter und Lehrer 540 Mk . wenn sie

s : r

Kinder haben . 594 Mk . bei einem Kinde , 648
bei zwei Kindern , 702 Mk . bei drei Kin
756 Mk . bei vier Kindern , 819 Mk . bei fünf .
dern , 864 Mk. bei sechs Kindern ; für jedes weitere
Kind immer 10 % = 54 Alk . mehr des für kinde >-
lose Ehepaare eingesetzten Grundbetrages ; 2. :
verheiratete männliche und weibliche Lehrperso : k
mit einem Diensteinkommen von nicht mehr o -
6000 Mk. (einschließlich des Einkommens ri J-
Nebenämtern , jedoch ausschließlich der Miekso - -
schädigung ) : 800 Mk . Neben diesen neuen Krica
teuerungszulagen werden die seit dem 1. Ap '
ds . Js . gezahlten laufenden Kriegsbeihilfen weil ' -
gewährt.

Weinbau
Aus Nh ein Hessen,  1 . Okt . Man schreib'

dem „Mainzer Anz ": Die Weinpreise steigen
noch fortgesetzt weiter . Die geradezu beispicllvu
Jagd nach dem Ankauf der neuen Traubenbe-
stände hat eine immer weitere Steigerung der
Weinpreise zur Folge . Konnte man vor vierzehn
Tagen noch meistens zu einem Durchschnittspreis
von 180—200 Mark pro Eiche die Trauben haben,
so kosten sie heute überall schon erheblich über 200.
ja vielfach über 250 Mark . Dementsprechend geht
auch sprungweise der Preis für den neuen Wein
in die Höhe . In Rheinhessen und in der Pfalz,
wo man vor wenigen . Jahren noch den Halben
Wein zu 15 und 20 Pfg . haben konnte , mutz man
jetzt in den kleinsten Dörfern schon 1 Mar,k und
mehr für den Halben „Neuen " bezahlen . In
pfälzischen Weinorten durften Ausflügler am
gestrigen Sonntag sogar ihre 1,30—1,50 Alk . für den
Halben zahlen . Das kommt einem Stückpreis
von 7200 Mark gleich . Das riesige Anwachsen der
neuen Weinpreise ist neben der sehr lebhaften , ja
geradezu fieberhaften Nachfrage auch auf die Tat-

IMMsache zurückzuführen , haß der 1917er Wein nach
übereinstimmendem Urteil alle Qualitätsweine
der besten Weinjahre der letzten Jahrzehnte , da¬
runter auch den 1911er , erheblich übertrifft . Die
herrliche Witterung der letzten Wochen bringt die
Trauben einer Edelreise engegen , die eine her¬
vorragende Güte des neuen Weines garantiert.

Aus Wiesbaden
0

Feindlich» Fliegerangriffe
Frankfurt  a . M,  3 . Okt . (Nichtamtlich .;

Gestern Abend 10 .30 Uhr erschienen , rechtzeitig
gemeldet und von unseren Ab wehrgeschützen leb¬
haft beschossen , mehrere feindliche Flieger und
warfen auf Frankfurt und Umgebung eine größere
Zahl von Bomben ab . Soweit bisher festgestellt,
sind im Weichbilde der Stadt in verschiedenen
Stadtteilen 18 Bomben niedergesallen , die ge¬
ringen Sachschaden anrichteten und nach den zu¬
letzt eingegangenen 'Meldungen fünf Personen'
verletzten . Etwa 11,35 Uhr ivar der Angriff be¬
endet . '

Mainz,  3 . Okt . In der vergangenen Nacht
überflogen mehrere feindliche Flieg .w die Stadt
Mainz.

Fürsorgevercin Johannesstift
Wir verfehlen nicht auf die Bitte des Fürsorge-

Vereins Johannesstift im heutigen Anzeigenteil
aufmerksam zu machen . Das Leben armer , ver-
laffener Kinder zu erhalten und zu stärken ist nicht
allein Christenpflicht , sondern auch vaterländische
Pflicht , doppelt wichtig in der Jetztzeit , die so ent¬
setzlich viele Opfer an Menschenleben fordert.

Tierschutzverein Wiesbaden
In der Mitgliederversammlung des Tierschutz¬

vereins , die am 27. Sept . stattgefnnden hat , wurde
mit großer Mehrheit beschlossen , das Tierheim auch
fernerhin zK halten , jedoch auf einfacherer Grund¬
lage . Es wurde zugleich der Wunsch ausge¬
sprochen , daß die Tierfreunde , die die Mittel dazu
besäßen , durch freiwillige Geldspenden dazu bei¬
tragen möchten , daß diese segensreiche Einrichtung
ungefährdet in der Folgezeit bestehen könne.

Eichel » und Roßkastanien
Eicheln dienen vornehmlich zur Herstellung von

Kaffee -Ersatz und werden auch zu wertvollen
Futtermitteln verarbeitet . Den Kastanien wird
dagegen zunächst Speiseöl entzogen , und sie liefern
ferner ein für die Seisenfabrikation hervorragend
geeignetes kostbares Material . Endlich findet das
Kastanienmehl entweder zur menschlichen Er¬
nährung oder sonst zur Verarbeitung auf Glyzerin
für Munitionszwecke Verwendung . — Die Sam¬
melstellen sind verpflichtet , für Laubholzfrüchte , so¬
weit sie von mittlerer Art und Güe sind , folgende
Preise den Sammlern zu zahlen : Waldfrische
schalentrockene Eicheln 13 Mark die 100 Kilogramm,
walöfrische schalentrockene Kastanien 10 Mark die
100 Kilogramm . Es wird noch auf die diesbezüg¬
liche Bekanntmachung im Anzeigenteil aufmerk¬
sam gemacht.

Auszeichnnng
Dem Kaiser !. Postdirektor Herrn Osw . Zotr

wurde das Verdienstkreuz für Kriegshilfe ver¬
liehen.

Teures Brot!
Ein hiesiger Heizer , dem das Brot knapp ge¬

worden war , hatte sich eines Sonntags auf beu
Weg nach Igstadt gemacht , um sich dort bei guten
Bekannten Brot zu „erbetteln ". Er hatte dabei
auch Erfolg . Als er aber , drei Brote im Ruck¬
sack, auf der Station erschien , wurde er von einem
Gendarmen  angehalten . Er nahm an , daß
die Brote , weil er sie nicht gekauft , sondern zum
Geschenk  erhalten hatte , der Beschlagnahme
nicht unterlägen , weigerte sich, die Brote heraus¬
zugeben , und als er dann zur Feststellung seiner
Persönlichkeit dem Bürgermeister vorgeführt

Erft lies und überzeuge DlH!
-

Unüberlegte Urteile sinh meistens un¬
richtig. Man muß erst die volle Ueberzeu-
gung erlangt haben, wenn man zutreffend
urteilen will . Das gilt besonders auch von
den Kundgebungen der deutschen Presse zur
Werbearbeit für die Kriegsanleihe . Wer
sich das Interesse am nationalen Erfolg be¬
wahrt hat, wird nicht flüchtig über die
Mahnungen der deutschen Presse an das
deutsche Volk lstnwegsehen , er wird sie lesen,
ihren Inhalt sich zu eigen machen, sich und
andere von der Notwendigkeit der Werbe¬
arbeit überzeugen und damit sein Scherf¬
lein zum Gelingen des vaterländischen
Werkes beitragen.

— ■
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werden sollte, setzte er seiner Abführung energi¬
schen Widerstand entgegen . Wegen Widerstands¬
leistung verurteilte das Schöffengericht den Heizer
zu zwanzig Mark Geldstrafe.

Ein Nuhrheilserum
Während bisher über die Wirkung eines Ruhr¬

serums die Meinungen noch sehr geteilt waren , ist
neuerdings mittels eines von Prof . Dr . Böhnkc,
beratenden Hygieniker unseres Osthceres , angege¬
benen Impfstoffes , der sowohl bei Eingeborenen
wie Mannschaften verwendet wurde , ein großer
Erfolg erzielt worden . Die Zahl der Krankheits¬
fälle nahm überraschend schnell ab, und die Epide¬
mie kam in der Umgebung der geimpften Ruhr-
Herde zum Erlöschen.

Beförderung
Der Fähnrich.Hermann P o r t im 4. bayr. Jnf .-

Regt ., Sohn dch Generalagenten Hch. Port in
Wiesbaden , wurde zum Leutnant befördert.

Eiubrnchsdiebstahl
In der Nacht zum 30. September wurden , mittelst

Einbruchs in einem Kleiderwarengeschäft am
Li ranzplatz Militärtuchc und Kleiderstoffe im
Werte von 2000 Mark gestohlen.

Wiesbadener Herbstrennen
Auch der zweite Renntag nahm bei schönstem

Herbstwetter einen befriedigenden Verlauf . Der
Besuch war ein starker und der Umsatz am Totali¬
sator ein hoher . Die Ergebnisse der einzelnen
Nennen waren folgende:

1. Unionklub -Flachrennen . 8000 Mk. 1200 Mir.
1. Kgl . Württemberg . Privatgestüt Weils „Loin
du Val ", 2 . „Chikane ", 3. „Mainspitze ". Sieg:
14:10; Platz 12, 24:10. Ferner lief „Terra ".

2. Kastell -Jagdrennen . 8000 Mk. 3200 Meter.
1. Kohls „C r a w f o r d John ", 2 . „Oberst -Wacht¬
meister " , 3. „Henry Vista ". Sieg : 87:10; Platz:
10, 10:10. Ferner lief : „Zale ".

3. Taunus -Jagdrennen . 3000 Mk . 8000 Meter.
1. Hpt . Staudingers „G a r b e", 2. „Smyrna ", 3.
„Constanza ". Sieg : 134:10; Platz : 51, ,17:10.
Ferner liefen : „Hochalp", „Minister 2".

4. Preis vom Blauen Ländchen. 6500 Mk . 1600
Meter . 1. Hptm . v. Gazas „B o t s cha f t" , 2. „Sie¬
gerin ", 3. „Wetterau ". Sieg : 58:10; Platz : 20, 18:10.
Ferner lief : „Fa presto ".

5. Rambachcr Jagdrennen . 4000 Mk. 3200 Mir.
1. Bürgers „Dux ", 2. „Citronelle", 3. „Matter¬
horn ". Sieg : 29:10; Platz : 13, 13:10. Ferner lie¬
fen : „Odysseus ", „Carolus ", „Marius ", „Leier " .

6. Preis vvjr Stolzenfels . 4000 Mk . 1400 Meter.

Vrkamttmachung
Betritt: Die Lieferung von Kartoffeln

aus dem Landkreise Wies-
. baden nach der Stadt Wies¬

baden zur Einkellerung.
1. Die von dem Städtischen Kartoffelamt

zu Wiesbaden ausgestellten Lieferscheine und
Ausfuhrgenehmigungen haben für die Aus¬
fuhr von Kartoffeln ans dem Landkreise
Wiesbaden keine Gültikeit.

2. Die Kreiskartoffelstellefertigt auf Grund der
bei der Stadt Wiesbaden eingebrachtcn Anträge
besondere Liefernngsanweisungen und Ans-
fnhrgenehmignugen ans rosafarbigem
Papier aus.

3. Die Lieferscheine werden von der Kreis»rtoffelstelle abgestempelt. Scheine ohne
tempel der Kreiskartoffelstellesind urrgültig und

berechtigen nicht zur Ausfuhr.
4. Die Kreiskartoffelstelle übersendet die

Liefernngsanweisungen den Landwirten durch
dievermittlnug der Kartoffelkommissionäre
Die Landwirte haben bei der Empfangnahme der«
Lieferscheine sich zu erklären, ob sie die Kartoffeln
selbst adfahren, oder ob die Kreiskartoffelstelle die
Abfuhr bewirken soll.

5. Die Landwirte haben vor der Abfuhr
der Kartoffeln die Ausfuhrgenehmigung zur
Abstempelung aus dem Bürgermeisteramt
vorzulegen unter Angabe der Zeit der Aus
fuhr . Nach erfolgter Ablieferung der Kartoffeln
ist die Ausfuhrgenehmigung sofort aus dem
Bürgermeisteramt abzugeben. Die anhängende
Emvfangsbescheiüigung erhält der Kam,
Missionär bei der Auszahlung der Kartoffeln

Wiesbaden , den 29. September 1917.
Der Königliche Landrat.

gez.: von Heimburg.

Df. imd.Berbericb
von der Reite zurück

SprecbltumUnvtrlegung : /
3—4 dhr Priv »tpr »xU
5—6 *1* ,» Kallenpraxis?

^ Sonntags tTt kein * Spreeb 1t unde.

Not und Sorge zwingen der Vorstand des Lürforgrvertii»

Zohannesstist
sich mit derBitte

um Hilfe Ml ginte Menschen zu wenden. Nur mit
großen Opfern dann rn der harten Kriegs-zeit der
Betrieb des Hauses aufrqcht erhalten werden. Eine
Abteilung um saht die Säuglingsstation , die mit mehr
als 30 Kindern belegt ist. Äe Vorräte an Wäsche
gehen zu sEnde. Abgesehen von all den andern un¬
entbehrlichen Wäschegegenständen, um di« Kinder zu
pflegen und zu betten , werden täglich über 300 Whnft
dein benötigt . Woher sollen wir diese nehmen ? Unser«
Mittel sind erschöpft; auch wenn dies nicht der Falt,
wäre es nmniögttch, bei der fetzigen Knappheit der
Stoffe , den Bestand genügend z>u ergänzen . In den
Haushälttmgen befindet sich gewiß noch fo tznm'lrhcs
entbehrliche Wäschestück, das sich gut für die Kinder
verwerten ließe, selbst das kleinste .Stückchen kann
Verwendung finden.

Wir bitten den verehchen Leser in Schränken und
Kästen Umschau zu halten und hoffen, daß ein Er¬
folg zu !Gunsten der armen , bedürftigen Kinder nicht
ansbleiben werde.

Gaben nehmeri dankbar entgegen:
Frau General Brunin , Kaiser Friedrich-Ring 80,
Freifrau v. Aeul , Bierstadterstr .^ 40, Frl . '(stroß-
lnann , Luifenstr. 27, Frl . Heftrich, Sedanstr . 13, Frau
Geheimrat Keller, Nerotal 55, Frau Direktor Schipper,
Hildastr . Ith Frau S -an .-Rat , Schränk , Adelheidstr. 49,
Frau GeheiMrat Wesenec, Rüdesheimerstr . 11 und

die Oberin des Johannesstiftes , Platterstr . 80.

Die neuesten Formen
zum Umpressen sind eingetroffen.

Umarbeiten von Samthüten.
Bekannt tadellose Ausführung.

J©niiy Vleichstratze
11 .

1. Th . Manß ' „C a u b", 2. „Gretel ", 3. „Fulvia"
Sieg : 14:10; Platz : 12, 16:10. Ferner lief : „Star¬
ter ."

7. Kurstadt -Preis . 6000 Mk. 3600 Meter . 1.
Rittm . Goeschens „C 0 ral W a v e", 2. „Cathal ",
3. „Bat 'en". Sieg : 29:10; Platz 14. 14:10. Ferner
liefen : „Morgenrot ", „Vochem".

Kunstnotizen
Kgl . Schauspiele.  Die Zcichnungsstcllc für

die siebente Kriegsanleihe im Hofth-ater nimmt der¬
art Zeickynrngen entgegen, daß der Zeichnende äuf den
üblichen Zeichmmgsfchein das Bankhaus angibt mit
dem er in Verbindung steht. Die Zeichnung wird dann
dem genannten Bankhaus übermittelt . Bargeldzeich-
nungcn werden auch gegen Quittung entgegengenoM-
nrat . Für Nicht-Theaterbesucher ist die Zeichnungs-
stvlle im Foyer des Kgl. T̂heaters von 8 .30 Uhr
abends geöffnet. Eingang durch die Kolonnade.

* Sinfoniekonzerte der Königlichen!
Kap eile.  Es wird darauf aufmerksam gemacht^
daß den vorjährigen Abonnenten ihre seithergcn Plätzp
Nur noch bis 5. Oktober reserviert bleiben. Neu-
Amneldnngen werden täglich, jedoch zunächst mir schrift¬
lich, entgegen genom men.
1 Kurhaus.  Am Freitag diese- Woche findet

-abends 8 Ahr unter Leitung des Herrn Musikdirek¬
tors Schnricht ein Symphonie -Konzert statt, in weichem

die einheimische Pianistin Frau Alice
Metzger als Solistin auftreten wird . Tie
spielt das Konzert in 2l-rnoll für Klavier und Q
von Eduard Grieg , ferner Drei Praelndien n
Schnricht imd stlnfschrnng v:<n <R . Schumann
das Kurorchester gelangen zwei Werke von I . f
und ^war die Tragische Ouvertüre und die Sh,
Rr . 3 in F-dnr zur Aufführniig . Zum Bef,
Konzertes ist die Lösung einer Zuschlagkarte
chr Abonnements -, Klrrtax-, Tages - oder,
gungskarte erforderlich.

*
Fürsorgeverein JohannesstiftJndj.

Woche findet die Sitzung am Donnerstag um 9 r -r
statt.

M 0 r i en v e r e i n. Die Versammlung «W
trag heute Nachmittag 3 Uhr ist im Ver e inss »̂
des Pfarrhausanbanes,  Luifenstr . 31

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuzlvurden ausgezeichnrn

Landsttirmmann Karl Klein (Wiesbaden).
Landsturmmann Fritz Sommer (Wiesbaden), \ Ä
Gefreiter .Peter Boos (Eltville ).
Refervift Andreas Berghänfer (Eltville ).
Füsilier Peter 'Dinges (Oberiosbach ).

7. Krie $sanlefhe!
Zur Förderung der Kriegsanleihezeiehnungen bringen

wir folgende von unserer Genossenschaft getroffenen
besonderen Maßnahmen zur Kenntnis:

1. Die Kündigungsfristen kur Spareinlagen sind aufgehoben , falls
die Zeichnungen bei unserer Bank erfolgen.

2.  Für Lombardvorschüsse wenden ab I . Oktober 181
5 % Zinsen berechnet.

3. Um Jedermann die Zeichnung zu ermöglichen , werden Anteil¬
scheine von Mk. 5.—, 10.—, 20.— und Mk. 50.— ausgegeben . Die
Rückzahlung erfolgt zum Börsenkurs zwei Jahre nach Ende des
Krieges , zuzügl . 5°/o Zinsen oder durch Gutschrift auf ein Sparbuch.

Wiesbaden,  den 22. September 1917.

IMsbngk Moden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

eschäftsgebäude : üfflaupitiissetrasse Np. 7.

St.innen!We, Mckz
Bischöfliche militärberechtigte Realschule

Sechsklasfige Realanstalt mit wahlfreiem Latein ». Vor¬
schule. Abschlußzeugnisberechtigt zum einj.-freiw. Dienst.
Anschluß an die Oberrealschnic und an das Reolgymnasi m.
Beginn des Winterhalbjahres : 11. Oktbr.
Bedingungendes Schülerheims (Willigisplatz2) uund j-g'iche

Auskunft durch den geistlichen Rektor.

Erholungsbedürftige
finden augeaehmen Lande ufeithalt im Sanatorium
St . Iosephshaus zu Waldernbach (Weftenvold)
bei Limburg a. L. Direkt an prächtigen Waldungen
geleoeuu. schon« geräumige Zimmer, gute Verpflegung,
milde Waffercunvcudungeuu. Badeeinrichtung. Kapelle
im Hause. Geistliche und ärztliche Leitung. Näheres

durch die Direktion.

Rennen zu Wiesbaden
Donnerstag, 4.(Mer, MlrnükWZUhr.

Totalisator auf allen Plätzen Sonderzüge der Staatsbahn und Strassenhahn.

KURHAUS WIESBADEN!

IFreitag , den 5. Oktober 1917, abends 8 Uhr j
im großen Saale:

Königliche Schauspiele.

Symphonie-KonzertLt,
Leitung : Carl Schuricht

Solistin : Alice Goldschmidt - Metzger
(Klavier ).

Orchester : Städt . Kur -Orchestei
Brahms : Tragische Ouvertüre; Klaviersoli:
Schuricht : Drei Praeludien; Schumann : Auf¬
schwung; Edv . Grieg : Konzer: für Kl.,vier und
Orchester in A-moll; Brahms : Symphonie Nr. 3

in F-dur.
Zuschlagkarte (numerier:): 50 Pfg., mit der

Abonnements-, Kurtax-, Tages- oder Besichti¬
gungskarte vorzuzeigen.

Städtische Kurverwaltung.

Kurhaus zu Wiesbaden.
' Wiesbaden , Mittwoch , 3 . Okt., nachm. 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des Slädlischen Kure
orchesters. Leitung : Herr Hermann Jrmer , Städtischer
Kurkapellmeister . 1. Ouvertüre . Mr . Oper „Lestocq"
(Ander). 2. 1. Finale ans der Oper „ Oberon" (Weder).
3 . Serenade (Geich. 4. Die >Fischerinnen von Procid,
Darcmtclle (Ral ). 5 . Militär -Walzer (Waldteufel ).
6 . Ouvertüre Wr Oper „Die Matrosen " (Floww ).
7. Potpourri aus her Operette „ Ton Eefar " (Tellin-
ger). 8. Rajeli wie der Blitz , Galapv (Millöcker).

Abends 8 .Uhr : A b o n n c m e n t s -K onzert  des
Städtischen Kurorchestens. Leibung: Herr Herniann
Jrmer , Städttfcher Kurkapellmeister. 1. Ouvertüre zu
„König Stcpha .1" (Beethoven). 2. Nachruf an E.
M . von Weber (Bachs. 3 . Einleitung zmn dritten All
aus der Oper „ Königskinder" (Huniperdinch . 4. Rondo
oaprieciofo, op. 14 (Mendelssohn ;. 5. Mendcls-
fohniana , Fantasie (Dmpont >. 6. Andante cantabile
(Tfchaikowskv). 7. Hymne und Triumphmarsch aus
der Oper „ Aida" (Verdi).

Ein kräftiger

Fahrochse
zu Näpfen gesucht
ff. Windols , Oestr ch.

Schöne fteundliche

auf sofort od. späterz. verm.
Wicsbadm, Hochstraße 31.

Wicsbadm , Mittwoch , den 3 . Oktober, abends
7 Uhr (Ab. E) : Kyritz Pyritz. Posse mit Gesang in
drei Aufzügen (fünf Bildern ) von H. W lken und O.
Justinus . Musik von Gustav Michaelis . In Szene ge¬
setzt von Herrn Rcgisjeur Legal . — Perionen : Peter
Lietzow, Stadtkämmerer und Gewnr ' krämer : Herr
Steinbeck — Piepenberg , Apotheker: Herr Albert —
Rur , Bäckermeister: Herr Andriano — Eula h : Frau
Gebühr . Thendeiinde : Frau Doppelbauer , Ulrike: Frl.
Kuhn (deren Frauen ) — Emil Thülecke, Sekundaner.
Lietzows Neffe : Frl . Reimers . Khriher : Eber: . In¬
genieur : Herr Schwab — Frau Soltmann . Besitzerin
des Hotels „ Zum Goldenen Löwen" in Berlin : Frl.
v. Hansen — Susanne , ihre Nichte: Frl . Nossing —
Klobig. Stadtmusikns : Herr Ehr ars — Schwesel.nann,
Schneider : Her : Lehrmann . — Pyri !er : Na ule. Bar¬
bier : Herr Herrmann — Fritz , Hauskneckt : Herr
Atafchek. Rofe, Dienstmädchen : Frst Koller (im „ Gol¬
denen Löwen") — Börner , Studios : Herr Bernhöst —
Jettchen : Frl . Lentz, Nettchen : Frau Becker (Schent-
mädch.n in Kyritz) — Gin Kegeljunge: Ludwig Törrer
— 'Ein Dienstmädchen : Frl . Hild. — 5) erren uwd
Damen in Kyritz, Kcgelbrüder, Studmten . — tLpie'-
lcitung : Herr Regisseur Legal . — Musikalische Lti-
tu !>g : Herr Kapellmeister Rother . — Ende nach
9 .30 Uhr.

Residenz-Theater
Wiesbaden , Mittwoch , 3 . Ok ober, abends 7 Uhr:

Jnnggesellendämmerurg . Schwantlnstspiel in drei
Akten von Toni Impekoven und Karl Mathern . —
Spielleitung : Feodor Brühl.

Vornehmstes Licht pielta s
Kirchgasse 72 — Tel . 613/

Vom 2. dis 5. Oktober.
Nachmittags 4 Uhr und abends 8.30 Uhr anläßlich

dos 70 . Geburtstages des .Generalfeldmarschalls
v. .H i n d e n b u r g : G r o ß e F e st v o r st c l l n n -
gen mit besonders auscrwähltcm Programm . Pro¬
log,  gefprock,en von Rudolf  O n n o, Mitglied
des Residenz-Theaters Wiesbaden. Ber Hinden-
b u r g und Ludendorft im  H a u p t q u r t i c r.

Erstaulführung ! /Der Höllen kam Pf an der
Ais ne.  Militär -amtliche Ausnahmen des Kgl.
Bild - und Filmamtes . Wahrheitsgetreuer
Schl acht en be  r icht u. a. de: Masfenangrifs der
Franzosen , Handgranatenkampf , Eingreifen der
Kampfflugzeuge, der deutsche Gegenstoß, Zurück-
Krängung des Feindes.

Die schöne Spanierin.  Lustspiel in zwei Akten.
Seine Maiestät der Kaiser bei seinen tapferen Truppen

in Flandern.

S .GUTTMANN
Oas Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe■ Wiesbaden, Langgasse1-3

Danksagung.
F.iir die wohltuenden Beweise herz¬

licher Teilnahme sowie liir die überaus
zahlreichen Kranz - u. Blumenspenden
bei dem Verlust unserer lieben , guten,
unvergeßlichen Tochter , Schwester ’,
Schwägerin und Tante

Regina Bouffsei*
sagen wir allen Verwandten , Freunden
u. Bekannten unseren innigsten Dank;
ganz besonders den elirw . Schwestern,
der werten Nachbarschaft , dem Thon¬
werk Biebrich und den Bahnbeamten
von Biebrich uud Schierstein.

Im Namen
Cer trauernden Hinterbliebenen:

Familie JoHokh  Bouifier
Erbach  1. Rüg , den 2. Oktober 1917.

-Me Bitte fir rnifei
MtkckrrdsmteidM!!

Seid fleißig wie die Menen nnd
sammelt gelßlzr Uahr-mz für
unsere Leldgrauea!

ri-Lriezslesl«»Pr»'Irrei»lj»ij
u Sitihlea

59 Adolfsallee 59,
(Vorsitzender Haußmann)

bittet um Gaben an Büchern aller Art, besonder»
u in kleinem Taschenforinat, von Heften <Kosî ^ ^
"'i  Bortrup . Bodenreform , Hilfe u . f. w von geitungs - %
10 beilegen Romane, Zeitmigsaus chuitte unter de«^
^ Strich^ cr Frankfurter Zei .img, Jllustr . Zcitg.u. s.w.f 4 4
°  Da der Verein ungefähr -0 ttzefangenenlagn tn | j
S Feindesland (sogar in Japan ), viele Schützeugräbeit$
O der Heimatsregiuienter und Etappeulazarcttc dauernd,
u~  zu versorgen hat , st ist viel  Material nötig . In den»
„ Wiulermonaten wird Lesestoff besonders begehrt.
N Im Voraus herzlichen Dank

Der Vorstand.

Bit HMiMiit:
Saat -Koggen
Saat -Weizen
Saat -Gerste
in Originalzuchtware
und Absaatcn.
Saat - Wicken
Saat Lupinen
zur Herbstaussaatu.Ernte,
tiefer in best. Onal t.gegen
Ucbersmduugd.Saatlarten

LlUltzivirtsAfü.ZeiitrßldlirlchsSkli^
ssilisie Arsilkfirrt 1.1 ., SistsntuliteiliHI

HolratM8FS Brffetli
höhere Knabenschulehöhere Knabenschule

mit Pensionat
Wiesbaden, Adelhcidftr.71

Fernruf 4826.
Von Sexta «■>', kleine Klaffen,
individueller Unterricht, gute
Erfolge, Ucbcrliituug von
Mittelschülern auf höhere
Schulen. Tägliche Älrbcits-
ftuudcu unter Âufsicht von

Fachlehrer».
Einjährigen - Zeugnis.
Priifung zu Ostern u. Herbst.
Beginnd.lluterrichts:2. OKI.

je 2 Zentner auf Markel i
hat abzugeben

Ludwig Zw
Wiesbaden
Bismarckring 32j

(Marke 3 bleibt vorlä'
gesperrt).

-Ecsuchc, Eiu-
\ gab .»!, )Rc' !Qm.
liu alt. Aäffen,
' Schriftsätze an

alle Behörden ert. an: Büro
Guliich, Wiesbaden,

Rheinstraße«0. Auskunft in
Rechts- und Unterstütz.-
Sachen.

alle Orvüen vorr«

Schulög.Z.FernsDrjl

Zk.Mll.ausWciden geflochtene

Gbft- '
vecfandlörbe
mit Deckel bill . zu verkr.

Gebr . Wagner
Sonnenberg , Tel. 3411.

SpinabM
Fclhsal°>ff

Wiesbaden,
Moritzstrafte 4.
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